
DER BAUMEISTER
XXYI. JAHRGANG MAI 1928 HEFT 5

,,S tem m b ogen “ (3. Pr.), D ip l.-Ing.B aum  u. D ipl-Ing. B au m garlen - Berlin-T egel, W ettbewerb Ycrwallungsbau Breslau

EIN WETTBEWERBSPIEGEL AUS BRESLAU, WIEN, DRESDEN, BERLIN
W A N  D E L D E  S R A U M G E F Ü H L S  I M  S T Ä  D T E  B A V

D e r fre ie  W e ttb e w e rb  als K u ltu r fa k to r“

Die Organisation des Wettbcwerbswesens soll uns in nächster Zeit beschäftigen

E in  B e itrag  zum  T h e m a :

„ W e ttb e w e rb  u n d  B a u k u ltu r“ n an n ten  w ir einen 
B e itrag  ü b e r  d ie  a llg em ein e  B ed eu tu n g  eines g e ­
s u n d e n  W ettb ew erb sw esen s (im  D e zem b erh e ft vo­
r ig en  J a h re s ) .  D ie E rk e n n tn is , d a ß  d e r  W ille, den 
W e ttb e w e rb  n u n  a u ch  w irk lich  zu e inem  au ssch lag ­
gebenden  K u ltu r fa k to r  zu m ach en , n ach  w ie vor n u r  
s e h r  sc h ü c h te rn , vere inze lt o d e r u n d eu tlich  zutage 
t r i t t ,  geben  A n laß  von n eu em  se h r  be to n t zu w arnen , 
s e h r  e in d r in g lic h  V e ran tw o rtu n g sg e fü h l u n d  F a c h ­
gew issen  d e r  P re is r ic h te n d e n  w ie d e r  K o n k u rr ie re n ­
den  w a c h z u ru fe n .

Im  H in b lick  a u f  d ie  g ro ß e n  städ teb au lich en  u n d  
s ied lu n g stcch n isch en  A u fg ab en , d ie  in n a h e r  Z u ­
k u n f t  zu lösen sein w erden , d a r f  d i e  p  r i v a l e 
A r c h i t e k t e n s c h a f t  w ohl n ic h t zu  en gherz ig  
ih re n  b eam te ten  K ollegen  g eg en ü b e r sein , w o es 
sich  n u r  um  ed len  W e tts tre it  d e r  K rä f te  h an d e lt, - - 
m ü ß te n  an d e re rse its  i n  f e s t e m  S o l d e  s t e ­
h e n d e  F a c h l e u t e  sich  m itv e ran tw o rtlich  g en u g  
fü h le n  f ü r  das G anze, ih re  K rä f te  im  fre ien  
W e ttb e w e rb  m essen  u n d  w eite r s tä rk en  u n d  b ilden  
zu w ollen , a u ch  a ls G ru n d lag e  f ü r  ein sach lich  e r­
fo lg re ic h e s  K ä m p fe n  in n e rh a lb  ih res  eigenen  A uf­
gab en k re ises , u n d  so llten  w ohl vo r a llem  d i e

J u n g e n ,  w elche ih ren  H o ch sch u ls tu d ien  noch  o b lie ­
gen o d er in  d e r  P ra x is  ih re  fa ch lich e  B ildung , sei es als 
R efe ren d are  bei B ehörden  o d er V o lon täre  in  M eiste r­
a te liers, e rgänzen , a u f  den  P la n  tre ten . S ie hab en  
n ic h t n u r  die P f l ic h t , sie haben  a u ch  e i n  R e c h t ,  
a l s  d i e  z u k ü n f t i g e n  T r ä g e  r  d  e r  B a u  - 
k u  11 u r  , s i c h  d i e  T e i l  n  a h  m  e a m  1' r  c i e n 
W  e t t b e w e r b ,  d e r  a l l e  K r  ä  f  t  e w ach ru  ft, 
ab so lu t z u  s i c h e r  n  u n  d d a r n i l  a n  d e r  G e ­
s u n d u n g  d e s  W c  11 b c w e r  b s w e s e n s  t a t ­
k r ä f t i g  m  i t z u  w i r  k e  n*.  X u r  s o  b l e i b t  
B a u k u l t u r  l e b e n d i g ,  i n  d e m  1 a n g s a m e n , 
a b e r  s t e t i g e n  F l u ß  d e s  L e b e n s ,  d e s  k u l ­
t u r e l l  ein G e s c h e h e n s  s i c h e r  v e r a n k e r t .

D ie B eispiele aus B re s lau  zeigen, v ie lle ich t im  
G egensatz zu  denen  von B erlin  u n d  W ien , w e l ­
c h e s  a u s g e z e i c h n e t e ,  in  die Z u k u n f t  w ei­
sende un d  im m erh in  doch  —  k u ltu re ll  gesehen  —  
se h r  e in d eu tig e  E r g e b n i s  e i n  g u t  u n d  g e ­
w i s s e n h a f t  v o r b e r e i t e t e r  u n d  e b e n s o  
e n t  s  c  h  i e d  c n  e r  W  c 11 b c w e r  b h a b e n  k a n n .  
D ie letzten  W ettb ew erb se rfo lg e  in  diesem  S inne  h a tte  
w oh l M ü n ch en  zu  verzeichnen**.

*■ Siehe .D e r Baumeister“ 1927 lie ft 12 und 1928 Heft 3.
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Stemmbogen“ iS.Pr. . D ip l.- In g .B a u m u . D ip l.- In g .B au m g arte n -B e rlin -T e g e l. \ \ e l tb e w e r b \  e rw a ltu n g sb a u B re s la u  
.Modell von der Milte Breitestraße -  Am Ohlauufer aus gesehen. „R a u m geslaltung“ durch Konkavität der hohen Baumasse,

aher k e i n e  „Platxgestallung“ durch konkave Baulinieni

ALS DEM l llTF.lL: „Die vorgeschlagene geringe Eckrundung schafft an der 
Lessingstraße und an der Straße am Ohlauufer noch genügende W andungen.“

Dieser Lageplan gewinnt Bedeutung durch einen neuartigen Lösungsversuch für die Bebauung des spitzen Winkels zwi­
schen zwei verkehrswichtigen Straßen. Die Zwangsvorstellung in falsch verstandener Nachfolge Sitte's, überall möglichst 
-vinmetrisch angeordnete „Platzgestaltung“ erzwingen zu müssen, weicht einer den Verkehrserfordernissen sich ge­
schmeidig anpassenden rhythmischen Baulinienführung und Massengestaltung, die das Auge gewiß nicht weniger an-

zieht und befriedigt.
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„Stürm “ (Ein 2. Preis) Verfasser Al. M üller - W urzen m it F. S chm idt - Dresden
Noch konvexe Platzgcslaltung durch Konkavität der ßaulinie, jedoch bereits Asymmetrie

„A m  U fe r “ (3. Preis), Verf. Arcli. H um p-B reslau , Schaubild von der Ecke U ferstraßc-Freiheitsbrückc aus gesehen

„ N u lln u llfü n f“
(Ein 2. Preis)
VerF. Arch. Dcifke - Berlin

Die Symmetrie in Turm  und 
Rundbogen Ist liier nicht 
recht begründet

Modell von Ecke F eldstraßc  
aus gesehen.
U nten Lageplan

Die Entwürfe „Stemmbogen“, 
„N ullnullfünf“ und „A n ru fer“ 
kommen aus einer freieren 
Raumauffassung heraus zu neu­
artigen Lösungen.
Man hat Mut zur großen Linie, 
zu starkem Rhythmus, die etwa 
dem Großräumigen des Oder­
stromes entsprechen.

Aus dem U r t e i l  de s  P r e i s ­
g e r i c h t s :  „Die Architektur 
zeigt großzügige einfache Li­
nien. Der starke Rundbogen ist 
aus verkehrstechnischen Rück­
sichten gewählt worden ; er wird 
in städtebaulicherHinsicht nicht 
als eine voll befriedigende Lö­
sung angesehen.“
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E ntw urf Hugo Gorge -  W ien ( E in ‘¿.Ehrenpreis) E ntw urf Arch. H ugo Gorge. Variante

Arch. Franz u. Hubert M atuschek (L obendeA nerkennung) E ntw urf Arch. R ud.W ondracek (L obende Anerkennung) 

E in ige  W e ltb ew erb sv e rsu ch e  zu r  N eu g es ta ltu n g  d es S ch m erlin g p la tze s  in  W ie n

Städtebauliche Aufgabe ist liier die Baumassen- und Raumanordnung im spitzen Winkel zweier Yerkehrsstraßen — cum grano salis
— der Aufgabe in Breslau ähnlich. Das eigentliche Problem wird von keinem der Preisträger — außer vielleicht von Gorge — wie in 
Breslau angefaßt; es sind teilweise Anwendungen Sittc’scher Lehren anf ein.e andere Aufgabe. Die 1. Ehrenpreise arbeiten noch zu­
meist mit symmetrischer Konkavität. Die lohenden Anerkennungen treiben schon einen Massekeil in den spitzen Winkel vor — ein 
Übergang zu den Breslauer Lösungen. — G o r g e ' s  E n t w u r f  erscheint uns als der s t ä d t e b a u l i c h  a u s f ü h r b a r e ,  sobald
— der geschwungenen Außenbegrenzung der gärtnerischen Anlagen folgend — ein niederes geschlossenes IJand von Läden oder ähn­
lichem als geeignete Wegführung, als MaßstahvermiUler, und vor dem Ilauplbau Raum überhaupt erst schallendes Bauelement in

den spitzen Winkel vorgetrieben würde.

Museum m it Planetarium , davor D enkm al für den „U nbe­
kannten Soldaten“ Fritz Reichl (Ein 1. Ehrenpreis)

Arcli. P rof. C lem ens Ilo lzm cisler  und  Max F e ilerer -W ien  
(Ein 1. E hrenpreis)
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E rweiterung des R eichstagsgebäudes in Berlin  (Ein Ankauf) 
Verfasser 11. K lophaus und E. zu Putlitz - H am burg

DER ERWEITERUNGSBAU DES REICHSTAGS
R  a n d 1) e in e r k u  11 g  e n z

D a ß  n ach  d e r  k ü n s tle risc h e n  S eile  d e r W e ttb e ­
w erb  k a u m  e in  b e fr ied ig en d es  E rg e b n is  zeitigen 
w ü rd e , m u ß te  von v o rn h e re in  e rw a rte t w erden . D as 
R e ich stag sh au s  W a llo ts  is t in  se in e r ü berre ichen  
P ro f il ie ru n g , in  se in e r M assigke it ein  so  an sp ru c h s ­
vo lle r B au , d a ß  an d e re , n eu e  B au ten  von B edeu tung  
in  se in e r u n m itte lb a re n  N a c h b a rsc h a f t n u r  schw er 
B estand  h a b e n  kö n n en . N un  so llte  d e r  E rw e ite ru n g s­
b au  au ch  n o ch  d u rc h  e ine S tra ß e n ü b e rb rü c k u n g  
m it  dem  R e ic h s ta g  v e rb u n d en  w erden . D as h a tte  
n a tü r lic h  zu r  F o lg e , d a ß  sich  die W ettb ew erb ste il­
n e h m e r  a b m ü h te n , d iese ä u ß e re  V e rb in d u n g  d u rch

u e i n e  1 1 1 W  e t t  b  e w  e r  b

eine innere , das h e iß t  d u rc h  A nk länge d e r  A r­
ch ite k tu r  des N eubaues an  den R e ich stag  zu 
re ch tfe rtig en . D abei ko n n te  n ic h ts  A nständ iges h e r ­
auskom m en . M öglich  ist n u r , d a ß  neben  den R e ich s­
tag  ein B au in  zw ar zu rü ck h a lten d en  ab e r en tsch ie ­
den  m odernen , se lb ständ igen  F o rm en  gesetz t w ird , 
wie e r  ¡ 1 1  dem  au ffa llen d e rw e ise  n ic h t p re isg e k rö n ­
ten E n tw u rf  „B e il"  vo rgcsch lagen  w ar.

E in e  U nm enge, n u n m e h r  zum  g ro ß e n  T eil f r u c h t­
loser A rbeit von 2 7 8  W e ttb ew erb ste iln eh m ern  w ar 
nö tig , um  das P re isg e ric h t davon zu überzeugen , 
d a ß  eine S tra ß e n ü b e rb rü c k u n g , e ine u n m itte lb a re
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(Ein Ankauf) Verfasser H einrich Straum er m it Otto B iel - Berlin
Es wird eine gute .Massengliederung vor allem dem Fluß zu versucht.

arch itek to n isch e  V erb in d u n g  des E rw e ite ru n g sb au es  
m it dem  R eichstagsgebäude  „ a u s  k ü n stle risch en  
G rü n d en “ n ic h t ra tsa m  sei. D a m an  doch  w ohl v o r­
aussetzen m u ß , d a ß  das P re isg e r ic h t e ines so be­
deu tenden  W ettbew erbs v o r d e r  A u ssch re ib u n g  die 
W ettb ew erb sb ed in g u n g en  p r ü f t ,  l i e g t  a l s o  e i n e  
v o 11 k o m  m  c n  u n z u r e i c h e n d e  V o r b e r e i ­
t u n g  d e s A u s s c h r e i b e n s  v o r ,  d i e  n i c h t  
l e i c h t  z u  r e c h t f e r t i g e n  s e i n  d ü r f t e .

D as g ilt in sbesondere  au ch  f ü r  d ie s tä d te b a u ­
liche Seite d e r  A ufgabe. M an k a n n  von e in e r la te n ­
ten W o h n u n g sfra g e  bei d e r  R e ich s le itu n g  sp rech en . 
\  iele R cichsbehö rden  hab en  ih ren  S itz in d e r S ta d t 
ze rs treu t, te ilw eise in P riv a th ä u se fn , d e r  W u n sch  
n ach  e in e r K o n zen tra tio n  w u rd e  schon  lan g e  la u t 
und  m an  verh an d e lte  d a h e r  vor e tw a J a h r e s f r i s t
ü b e r den A n k au f des H o te ls  „ K a ise rh o f“ f ü r  d ie
Zw ecke d e r  R e ich sreg ie ru n g . D iese r fe h le n  n äm lich  
au ß e rd em  au ch  je g lic h e  R ep rä sen ta tio n sräu m e . D ie 
Säle des R e ich sk an z le rh au ses sind  ein k ü m m e rli­
ch e r N o tb eh e lf ; zudem  re ic h t d e r P la tz  d o r t  n ich t
e inm al f ü r  die no tw en d ig en  A rbe itsräum e. D a ru m  
setzt m an  n u n  au ch  neben  d ie  R eichskanz le i in  d e r 
W ilh e lm s tra ß e  e inen  E rw e ite ru n g sb au . W ie  m an  
d o rt an s tü ck e lt, so w ill m an  sich  au ch  n u n  beim  
R cichstagSgebäudc m it e inem  E rw e ite ru n g sb a u  be­
h e lfen .

M it e inem  W o r t :  d e r  g rö ß te  A u ftrag g eb e r, das 
R e ich , m u ß  bauen . E in  g ro ß e r  B aup la tz , d e r  P la tz  
d e r R ep u b lik , dem  R e ich stag  v o rg e lag e rt u n d  d a ru m  
d e r  gegebene O rt f ü r  eine K o n zen tra tio n  d e r  R eichs­
b ehö rden , w a rte t se it J a h re n  a u f  eine s täd teb au lich
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e in w an d fre ie , a rc h ite k to n isc h e  U m g es ta ltu n g . V or­
sch läge  h iezu  liegen in  F ü lle  vo r u n d  s in d  zu le tz t 
in  d e r  A rch itek tu r-A b te ilu n g  d e r  G ro ß e n  B e rlin e r 
K u n s ta u ss te llu n g  1 9 2 7  gezeig t w o rd en . M an is t an 
all diesen P län en  ach tlo s  v o rü b e r  g eg an g en  u n d  h a t 
es n ic h t e in m al f ü r  n ö tig  g eh a lten , in  den  W e ttb e -  
w erb sb ed in g u n g en  zu v e rlan g en , d a ß  bei d e r  P la ­
n u n g  des E rw e ite ru n g sb au es  von v o rn h e re in  a u f  die 
z u k ü n f tig e  N eu g esta ltu n g  des G eländes v o r dem  
B ra n d e n b u rg e r  T o r  u n d  des P la tzes d e r  R e p u b lik  
R ü c k s ic h t g enom m en  w erde. D ie  m e is ten  E n tw ü rfe  
setzen sich  m it d ie se r F ra g e  d a h e r  au ch  g a r  n ic h t 
a u se in a n d e r; im  besten  F a lle  w ird  d ie  F lu c h tlin ie  
am  R eich stag sp la tz  d e r F ro n t  des R e ic h s ta g sg e b ä u ­
des p a ra lle l gese tz t u n d  d a d u rc h  w en ig s ten s  d ie 
E cke des P la tzes d e r  R ep u b lik  bei d e r  H in d e rs in -  
s t ra ß e  gesch lossen . W e n n  d a m it, w ie  ü b e rh a u p t m it 
e inem  N eu b au  a u f  diesem  G ru n d s tü c k , au ch  w en ig  
Positives e rre ic h t is t, so is t d o ch  a u f  d e r  an d eren  
Seite w en igstens n ic h t d ie  ¡M öglichkeit e in e r  sp ä te ­
ren  N eu o rd n u n g  verbau t. E in e  so lch e  m ü ß te  b e s tre b t 
sein , vo r a llem  das R eich s tag sg eb äu d e , d as  h eu le  
im m e r noch  „n eb en  d ra u ß e n “ s teh t, d em  S ta d tp la n  
a rch itek to n isch  e in zü g licd em . D e r G edanke, in  d e r  
U m gebung  des R e ich stag s, d e r  doch  h e u te  d as  Z en ­
tru m  d e r  R e ich sp o litik  is t, ein  neues R e g ic ru n g s -  
fo ru m  zu sc h a f fe n , k o m m t d iesem  B e d ü rfn is  en t­
gegen. E s k an n  n ic h t v e rla n g t w erd en , d a ß  dessen  
N eubau  a u f  e in m al d u rc h g e f ü h r t  w erde , a b e r  es is t 
k u rz s ich tig , den  ak u ten  B e d a rf , d e r  oben k u rz  n a c li-  
gew iesen w urde , d u rc h  g ed an k en lo ses  A n stü ck e ln  
zu b e fr ie d ig e n ; e in fa c h  d esha lb , w eil es k e in e  S te lle



(Ein 2. Preis) Verfasser G. Schaupp -  Frankfurt a. M.
Die unüberlegte Program m forderung der Straßen u b  e r  brückung fordert eine Vertikalbetonung im Bibliotheksbau direkt heraus — 

städtebaulich gegenüber dem VVallot sehen Bau wohl ein grober Felder. (Die Scbriftleitung)

g ib t, die den  M u t h a t, m it a lle r D eu tlich k e it eine 
e in h e itlich e  L ö su n g  d e r  schw ebenden  F rag en  zu 
verlangen  u n d  du rch zu se tzen . S ta tt  dessen k leb t m an  
än g stlich  an d e r  trad itio n e llen  W ilh c lm s tra ß e , w ohl 
w issend , d a ß  e ines T ag es d e r  geh e ilig te  B ezirk  d ie ­
se r v e rsch la fen en  S tr a ß e n f lü c h t  doch  d u rc h  den u n ­
ab w en d b aren  D u rc h b ru c h  d u rc h  d ie M in isteegärten  
in  se in e r R u h e  g e s tö rt w erden  w ird . A u f die D au er 
w ird  dagegen  a lles S ich s träu b en  u m so n st sein. U nd 
davon, a u ch  von d e r  U nzu län g lich k e it d e r R äum e in 
ih re r  G rö ß e  bzw . A nzah l ganz ab g eseh en : seh r 
rep rä se n ta b e l is t w eder das H au s  des R eich sk an z­
lers n o ch  d as des R eich sp räs id en ten , k au m  w ü rd ig  
gen u g , u m  einen  K ö n ig  A rab ien s d a rin  zu e m p ­
fan g en .

E s m u ß  also  g e fo rd e r t  w erden , d a ß  a u f  G ru n d  
d e r  g ro ß e n  A nzah l v o rlieg en d er B eb au u n g sp län e  fü r  
den  P la tz  d e r  R ep u b lik  ein  e n d g ü ltig e r  P lan  a u fg e -  
s te llt w erde , d e r  v o r a llem  das vo r dem  B ran d en ­
b u rg e r  T o r  liegende  G eb ie t in  einen  s täd teb au lich  
e in w an d fre ien  Z u s tan d  versetzt, w obei d ie  K onzen­
tra tio n  d e r  R e ich sb eh ö rd en  an  d ie se r S telle  zu r

G ru n d lag e  zu m achen  w äre. M it dem  N eubau  d e r  
G ebäude, f ü r  die ein u n m itte lb a re r B e d a rf  heu te  
schon  vorlieg t, kö n n te  begonnen  w erden . E in  n e u e r  
Sitz des R e ich sp räsid en ten  u n d  ein H aus f ü r  d ie  
rep räsen ta tiv en  B ed ü rfn isse  d e r  R e g ie ru n g  d ü r fe n  in 
d iesem  S inne, w ie gesag t, auch  schon  als d rin g lich  
bezeichnet w erden . W as zu r  D u rc h fü h ru n g  d ieser 
V orsch läge fe h lt, is t a lle in  e ine m aß g eb en d e  In ­
stanz. die V erstän d n is  f ü r  d ie g ro ß e n  s täd teb au li­
chen  A ufgaben , d ie h ie r  ih re r  L ö su n g  h a rre n , ha t 
u n d  die d ie  M acht besitzt, e ine energ ische  In a n g r if f ­
n ah m e  d e r  U m gesta llu n g sa rb e iten  d u rchzuse tzen . Da 
sie n ich t v o rhanden  zu sein  sch e in t, w ird  vo rerst 
w eite rh in  S tü ck w erk  gele iste t w erden  u n d  m an  w ird  
auch  neben  dem  R e ich stag  einen  E rw e ite ru n g sb au  
e rstehen  seheif, d e r, m a g  d ie  A rc h ite k tu r  e r t r ä g ­
lich  sein , tro tzdem  w iederum  als d as  G rab m al e iner 
d e r  vielen versäum ten  G elegenheiten  bezeichnet w er­
den m u ß , in B erlin  S täd teb au  a u f  lange  S ic h t zu 
betre iben . Ü b r i g  b l e i b t ,  g e g e h  e i n  s o l c h e s  
V o r g e h e n  f e i e r l i c h  z u  p r o t e s t i e r e n .

Dr .  E.  \  ö 1 1 c r
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i

..Ein V orschlag“
Ein 2. Preis) \e r fa sse r  

H ans H einr. Grotjahn
B.D.A.

„K lar und w ah r“
(Ein 2. P reis) Verfasser  
Carl L eubert und  
Hans L ehr -  ISürnbenrO

„ P a rla m en t“
(Ein 3. Preis) Verfasser  
E. 1' ahrenkam p und  
H. de Fries 
D ü sse ld orf-S tock u m
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„Z w eckbau III“ (Ein 3 .Preis) Verfasser H einr.Straum er  
B. D .A . Berlin, m it Otto B iel

1 9 2 7 II“ (Ein 4 .Preis) Josef T icdem ann - Berlin,
N eutem pelhof

„Ältestes bewahrt m itT rcue freundlich  au fgefaßtes N eue“ 
(E inA nkauf) Verf. ll.K Iophaus, E .zu P u tlitz  -  H am burg

G rundriß zu „Parlam ent

P o lile ia “ (Ein 4 .Preis) Verfasser G eorgH olzb au r-B erlin  
und D ip l.-Ing. M .S ta m m - M ünchen

W ettb ew erp a g ep la n  „Auffassung“ Verf. D ip l.-Ing. II. H aedenkam p - M ünchen
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W ettbewerb für die Bauten des K onsum vereins „Vorwärts“ in Dresden-Altstadt: Der 1 .Preis des A rchitekten B.D.A. 
Kurt B ärb ig-D resden . Gesam tansicht von den G leisanlagen aus

Ansicht von der Zufahrtsstraße aus Unten Lageplan
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Außenansicht der Messehalle
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*  « |  Ä .  M essehalle  -  . f —  * *  * • * * -  ^  ‘

l la l le  in  E isen k o n s tru k tio n  
BinderöfTnung 9,78 m 
Lichte Höhe 21 m 
Binderentfernung 19,5 m 
Ilallcngröße inn. 105,8:146,(4m 

=  ca. 15200 qm



G ruppenspielzim m er im  Kindergarten 
Das Holzwerk ist grau und rot gestrichen, die Wände Ober den Holzverkleidungen weiß, die Decke rot.

DIE „CONRAD-HAENISCH-SCHULE“ IN FRANKFURT AM MAIN

11. K i n d e r -  u n d  W o  h 1 f  a h  r  t s a n  s t a  1 l e  n.

D ie C o n rad -H aen isch -S ch u le  is t n ic h t n u r  ih re r  
städ teb au lich en  L age n ach  .M ittelpunkt d e r im  E n t­
s tehen  b e g riffe n e n  R o ten b u sch -S ied lu n g , sie is t viel­
m e h r  b e ru fen , Z en tru m  des ö ffe n tlic h e n  L ebens f ü r  
d iesen  S tad tte il zu w erden . D ie G eb äu d eg ru p p e  en t­
h ä lt n äm lich  —  w ie w ir  schon  in  dem  frü h e re n  
A ufsa tz  b erich te ten , einen  V ersam m lungssaal, in  dem  
d u rc h  V orträge  u n d  V o rfü h ru n g e n  den geistigen 
B ed ü rfn issen  d e r A nw ohner R ech n u n g  getragen  
w ird , u n d  eine T u rn h a lle , d ie  in  den A bendstunden  
den in  T u rn v ere in en  zusam m engcsch lossenen  S p o r t­
fre u n d e n  d e r  K o lon ie  G elegenheit zu  k ö rp e r lic h e r  
B ew egung  g ib t : fe rn e r  haben  h ie r  d ie  K in d e ran s ta l­
ten , die s täd tisch en  V erw altungen  cbenstellen  u n d  ein 
Z w eig  d e r  V o lksbüchere i ein  H eim  bekom m en.
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D ie W o h lfa h r tsa n s ta lte n  u n d  d ie  „ K re is s te lle “ —  
so h e iß t  die Z u sa m m e n fa ssu n g  d e r  V erw a ltu n g s­
bü ro s in  den V oro rten  —  n e h m e n  den  O st-  u n d  Süd- 
flü g c l des K om plexes ein. D e r  L a g e p la n  (T a fe l 1, 
l i e f t  1) g ib t A u fsc h lu ß  ü b e r  d ie  V e rte ilu n g  im  e in­
zelnen. Z u m  n ä h e re n  V ers tän d n is  d e r  fo lgenden  
A u sfü h ru n g e n  w ird  es g u t se in , s ich  den  in  l i e f t  
1 /1 9 2 8  T a fe l 1 gezeig ten  G ru n d r iß  n o ch m a ls  vor 
A ugen zu fü h re n .

D ie K i n d e r k r i p p e  n im m t den  F ra u e n , die 
tag sü b e r zu r A rbe it gehen  m ü ssen , o d e r  so lchen , 
die w egen K ran k h e it o d e r a n d e re r  u n g ü n s t ig e r  h ä u s ­
lich e r V erhältn isse  ih re  K in d e r  zw ischen  0 u n d  3 
Ja h re n  tag sü b er n ic h t b e treu en  k ö n n e n , d ie  Sorge 
f ü r  ih re  K leinsten  ab. D ie  M ü tte r  b r in g e n  f r ü h ­
m orgens die K in d e r u n d  h o len  sie am  A bend  w ieder
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■ B n n
i S i i i j j f e a i

R 1 B I I I I Ia ' s

Säuglingsbad in der K inderkrippe  
Der Heizkörper ist durch den Weitwinkel des Photographen stark verzerrt.

ab. D a d ie  M ü tte r, L ie fe ra n te n  u n d  B esucher den 
A n sta ltsb e trieb  n u r  s tö ren  w ü rd en , is t f ü r  sie /w i­
schen  d ie  H a u s tü r  (an  d e r  N ordoslecke) und  den 
K rip p e n v o rp la tz  ein  „ W a r te ra u m “ e in gescha lte t, d e r 
m it  B än k en  versehen  is t u n d  u n m itte lb a re  V erb in ­
d u n g  m it K ü ch e  u n d  B üro  b a t. Im  „V o rp la tz“ w er­
den  d ie  K in d e r  ausgezogen , die K le ider b ä n g t m an  
in einen e n tlü f te te n  G a rd e ro b esch ran k  m it le ich t 
ab w asch b aren  F ä c h e rn  au s geloch tem  B lech, und  
z ieh t den K in d e rn  d ie  A nsta llsw äsche an. H ie r  teilt 
s ich  schon  d e r  B e trieb : d ie  „ L a u fk in d e r“ w andern  
in den „ S p ic lsa a l“  (s. A bb .), d ie  „S ä u g lin g e “ w erden  
e rs t gebade t, d an n  in  den „ S ä u g lin g ssa a l“ g eb rach t. 
D e r S p ie lsaa l is t m i t  e in igen  T ischen  u n d  S tiih lchen  
au sg es ta lte t u n d  m it  e in e r R u n d b an k , an d e r  d ie 
K le inen  sp ie len  u n d  an  d e r  die in  d e r  M ilte  sitzende 
S ch w este r d ie  K in d e r fü t te r t .  D a m it d ie  E ssensreste  
le ich t abgew aschen  w erden  k ö n n en , haben  w ir d ie 
B ank  au s g e sch w e iß ten  R o h ren  m it  H olzsitz , -p la tte  
un d  -leh n e  k o n s tru ie r t.  D ie  e n tlü f te te n  W a n d ­

sch rän k e  en tha lten  L iegeslüh lchen , a u f  denen  d ie  
K in d e r ih re  M ittag sru h e  h a lten , un d  das S p ielzeug . 
D ie T ü r  in  den G arten  w ird  n ic h t n u r  im  S om m er, 
sondern  auch  an  w arm en  W in te r ta g e n  f le iß ig  be­
nu tz t. D ie  L a u fk in d e r  hab en  einen  k le inen  ru n d en  
W asch tisch  m it v ier Becken zu r V e rfü g u n g  zum  
H ändew aschen  und  Z ähn ep u tzen  (s. Abb. S. 1 6 7 ). 
D ie S äu g lin g e  kom m en  zu ers t in s B ad. D ie 
sen k rech t zu den W än d en  an g eo rd n e ten  v ier B ade­
w annen e rlauben  den S chw estern , je  n ach  G ew ohn­
h e it die K in d e r von lin k s o d e r von re c h ts  zu baden. 
D e r g ro ß e  W ick e ltisch  h a t  P la tz  f ü r  v ie r S äu g lin g e . 
D ie K issen sin d  m it  w eißem  K u n s tled e r bezogen , 
u n ten  sind  F ä c h e r  m it S ch ieb e tü ren  f ü r  P u d e r  u n d  
derg le ichen . D ie W a n d sc h rä n k e  en th a lten  W in d e ln  
u n d  d ie  B ettw äsche f ü r  den  neb en lieg en d en  S äu g ­
lingssaal. U n te r dem  W aschbecken  an d e r  S c h ra n k ­
w and, das f ü r  d ie  Schw estern  b es tim m t is t, k an n  
m an  d u rc h  einen W in d e lk an a l d ie  sch m u tz ig en  W in ­
deln  u n m itte lb a r in  d ie  W asch k ü ch e  in e inen  E in -
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Bad im  Kindergarten 
Die Kinder waschen sich vor und nach den Mahlzeiten die Hän­
de; Handtuch, Waschlappen, Becher und Zahnbürste sind so nie­
der aufgehängt, daß die Kinder sie bequem erreichen können.

Säuglingssaal der K inderkrippe  
Die Wände sind mit hellgrauer Saluhra tapeziert, die Decke ist 
blaßgrün gestrichen, Wickelkommode u. Laufställchen kräftig rot. 
Statt Zahlen werden fü r die Kleinen Bildchen angewandt.

w eiclibo ttich  h in ab w erfen . Im  S äu g lingssaal sieben 
zw anzig  W ngenbcllchen  zu r A u fn ah m e  der K inder 
bcreil. D er Boden d e r  B ettelten  k an n  in d re i ver­
sch iedenen  H öhen a u fg e h ä n g t w erden , dem  m it dem  
G rö ß e rw erd en  steigenden  K le tte rb e d ü rfn is  en tsp re ­
chend . E ine  W icke lkom m ode m it fließ en d em  k a l­
ten und  w arm en W asser u n d  ein  S tä llchen  zum  
L au fen le rn en  vervo llständ igen  d ie  E in rich tu n g . D er 
K orkboden  w ird  h ie r  besonders an g en eh m  e m p fu n ­
den, w eil die K in d e r ohne K issen o d e r D ecken a u f  
den F u ß b o d e n  gesetzt w erden  können . E in  Iso lie r- 
z im m er n im m t k ran k h e itsv e rd äch tig e  K inder au f. 
Das B üro  d ien t den  S chw estern  au ch  als E ß z im m er 
un d  T ag esrau m . D ie S chw este rn w o h n u n g  im  zw ei­
ten O bergeschoß  des H auses, d ie  m it ih re r  E in te i­
lu n g  in W ohn  räu m e  m it S ch la fn isch en  und  m it 
ih re r  E in ric h tu n g  den besonderen  B eifa ll ih re r  Be­
w o hnerinnen  g e fu n d en  h a t, lä ß t  sich  le ider n ic h t 
c h a ra k te ris tisc h  p h o to g rap h ie ren . Z u r K rip p e  ge­
h ö rt eine W asch an lag e  m it e lek trisch  be triebener 
W asch m asch in e , T rock en sch lcu d er und  G asm angel, 
eine W arm w assc rb e re ilu n g  f ü r  die S om m erm onate , 
w äh ren d  deren  d ie S ch u lh e izu n g  ru h t , u n d  ein V or- 
ra tsk c lle r. Im  G arten  haben  die K in d e r einen S an d ­
k asten  im  H a lb sch a tten , ein  P lanschbecken , eine 
W'iese u n d  einen K iesp latz  zum  S p ielen . Bei R egen- 
w e tte r können  sie sich  in  d e r L iegehalle  im  F reien  
a u fh a lte n .

D e r K i n d e r g a r t e n  sam m elt d ie  D re i- bis Sechs­
jä h r ig e n  von 9 U h r m orgens b is G U h r abends. D ie 
L age an  d e r  E ck e  des B aublocks e rlau b te  es h ie r , 
den G ru n d r iß  so einzu te ilen , d a ß  rech ts  vom  E in ­
g an g  —  am  V orp la tz  —  die R äum e d e r  K inder,

links — an einem  besonderen  F lu r  —  d ie  von Kin­
dern  n ic h t benu tz ten  R äu m e  liegen . D e r „V orp latz" 
(Abb. S. 1 6 8 ) , den m an  d u rc h  e inen  W in d fa n g  von der 
S tra ß e  h e r  b e tr itt, is t g e rä u m ig  g e n u g , u m  die Män­
telchen  un d  S ch ü b ch en  a lle r  h u n d e r t  B esucher des 
K in d erg a rten s  a u fz u n e h m e n . E r  is t so g u t ventiliert, 
d a ß  auch  d ie  G ard e ro b e  d e r  h u n d e r t  d ie  L u f t  nicht 
V erschlechtert. D ie  e in fa rb ig e  L in k ru s ta  an den 
W änden  lä ß t sieb  le ich t ab w isch en , ebenso  wie die 
aus E isenstäbchen  h e rg e s te llten  S ch u h g cste lle  unter 
den B änkchen . D ie  d re i „ G ru p p e n sp ie lz im m e r“ , je 
e tw a 3 8  qm  g ro ß , sin d  f ü r  je  3 0 — 3 5  K in d e r be­
rech n e t (A bb. S. 1 6 9 ) . T isch e  u n d  S tü h le  sin d  wie alle 
E in rich tu n g ss tü ck e  d e r G rö ß e  d e r  K in d e r  angepaßt. 
D ie lino lcum beleg tcn  T isc h p la tte n  s in d  g u t zu rein i­
gen. D ie W a n d sc h rä n k e  e n th a lte n  S p ie lzeug  und 
B e sc h ä ftig u n g sm a te ria l a lle r  A rt. Je d e s  K ind hat 
ein eigenes F ach  im  S c h ra n k , in  dem  es seine Sa­
chen  u n le rb r in g t u n d  f ü r  dessen  O rd n u n g  es verant­
w ortlich  ist. D ie H e izk ö rp e r s in d  d u rc h  ein ganz 
lockeres I lo lz g itte r  g e sc h ü tz t (n ic h t v e r k l e i d e t ) ,  
In  jed em  G ru p p e n z im m e r s teh en  7 — 8 qm  nnl 
g rau em  L ino leum  b ek leb te  W a rid flä c h c n  zum  Zeich 
non m it K reide  zu r  V e rfü g u n g . D e r F ußbodenbelag  
is t P re ß k o rk . D ie G ru p p e n z im m e r s in d  un tere in ­
a n d e r d u rc h  b re ite  S ch ieb e tü ren  v e rb u n d en , um  zi 
g rö ß e ren  S p ielen  un d  F es ten  z u sa m m e n g e fa ß t wer­
den zu können . W e n n  d ie  G ru p p e n z im m e r nach 
dem  M ittagessen  g e lü f te t w erd en , ru h e n  d ie  Kindei 
zwei S tunden  im  „S p ie l-  u n d  S c h la f s a a l“ . D ie Liege- 
s tü h lch cn , eine s e h r  e in fa c h e  u n d  sin n re ich e  Kon­
s tru k tio n  der F irm a  A ren d t in  W e im a r , sin d  in der 
en tlü fte ten  W an d sc h rä n k e n  a u fg e h ä n g t . D er Saa;
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W aschtisch der Kleinkinder. 50  cm  hoch

is t a u f  B rü s tu n g sh ö h e , d . h . b is a u f  1 ,3 0  in , m it 
e in e r W an d b c k le id u n g  au s S p e rrh o lz  versehen . D ie 
A b b ild u n g  k an n  ü b e r  den  M aß s tab  le ich t täu sch en ; 
das K lav ie r is t besonders  n ied rig . Im  Speisesaal w ird  
au ch  gesu n g en  u n d  R in g e lre ih en  gesp ie lt. D ie  B rü ­
s tu n g sh ö h e  von 1 ,3 0  rn g e h t a u f  einen  au sd rü c k ­
lichen  W u n sc h  d e r  K in d e rg a r te n le itu n g  zu rü ck , die 
d a m it verm ieden  w issen w ollte , d a ß  d ie  K in d e r sich 
an  o ffe n s te h e n d e n  F e n s te rf lü g e ln  den  K o p f stoßen . 
„G egense itige  H ilf e “ , zu d e r  d ie  K le inen  im m e r an - 
g eh a lten  w erd en , t r i t t  b esonders  im  Bad in  A ktion ,

wo die F ü n f jä h r ig e n  den D re ijä h rig e n  be im  H ände­
w aschen h e lfen  (A bb. S. 1 6 6 ). E inm al je d e  W oche 
w erden  alle K in d e r von den  K in d e rg ä r tn e rin n en  g e ­
badel. D ie B adenische h a t e inen  eigenen  D u n s ta b ­
zug, d e r  über den e in g eb au ten  W äsch esch ran k  h in ­
w eg ins F re ie  fü h r t .  E in  Z im m er f ü r  d ie  L e ite rin , 
ein k leines S p ie lz im m er, ein Iso lie rz im m er u n d  eine 
K üche gehören  a u ß e r  d e r W a sch k ü ch e  u n d  e inem  
V orra tske lle r noch zum  K in d erg a rten . Im  F re ien  
g ib t’s dann  eine n ach  S üden  g eö ffn e te  gedeck te  
H alle, S andsp ie lkästen , e in  P lan sch b eck en , eine
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Steuer- und Milchzahlslelle

Vorplatz u n d  K in d e rg ard e ro b e  im  K in d e rg arten  
Die Wunde sind hinter den Gnrdcrobehakon mit einfarbig hellblauer und mit grauer Linkrusta beklebt
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Spiclsaal der Kinderkrippe 
Das Holzwerk isl grau und rot gestrichen, die Wände weiß, die Decke rot

Spiel- und Schlafsaal im Kindergarten 
Das Holzwerk ist grau und rot gestrichen, die Wände über der Holzverkleidung weiß, die Decke rot
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Volksbücherei — kindeilesesuul
Das Holzwerk ist Galioon-Natur, Tiscliplalten prau gebeiztes Ahorn. Die Stirnwände sind

W iese, einen  bek icsten  S p ie lp la tz  u n d  ein G ärtchen , 
w o die K leinen selbst ih re  B lum en p flan zen , g ießen  
u n d  p fleg en  d ü rfe n .

D e r K i n d e r h o r t  b ie te t den  S ch u lk in d ern , die 
aus zu  engen W o h n u n g en  kom m en  oder zu H ause  
ohne  .A ufsicht w ären , ein H eim  f ü r  die Z eit n ach  
d e r  Schu le  bis zum  A bend. In  zwei g ro ß e n , hellen  
R äum en  w erden  zu n äch st die S ch u lau fg ab en  ge­
m ach t, dann  w ird  gesp ielt. Z um  B asteln  is t eine 
W e rk s ta tt m it H obelbank , W erk tisch en  u n d  W e rk ­
zeugen zu r H o lzbearbe itung  und  zum  P ap p en  au s­
g erü s te t. F ü r  a lle  d re i K in d eran sta lten  is t h a lb - 
in d irek te  B eleu ch tu n g  verw endet. D ie B e leuch tungs­
k ö rp e r  sin d  m a ttv e rn ick e lte  M etallsch lauchpcndel 
m it h a lh ü b e rfan g en en  M attg lasg locken  (s. Abb. 
S. 1 6 9 ).

D ie „K  r e i s s l e 11 e“ u m fa ß t B üros des J u ­
g en d am ts, des W o h lfa h r ts a m ts  u n d  des S tad tg esu n d ­
h e itsa m ts ; h ie r  w erden  d ie  S p rech s tu n d en  d e r M ü t­
te r-  und  S ä u g lin g sb e ra tu n g , des S ch u la rz tes  und  der

S ch u lzah n k lin ik  ab g eh a lten . F ü r  d ie  S itzungen  der 
„ K rc isp flc g e r“ s teh t ein  S itzu n g ssaa l im  O berge­
sch o ß  zu r  V e rfü g u n g . D ie S tä d tisc h e  S teucr-E in - 
z iehungsste lle , d ie  a u ch  d ie  M ie ten  von den  Bewoh­
nern  d e r s täd tisch en  W o h  nu n  gen in  d e r  K o lonie  er­
heb t, is t ganz b a n k m ä ß ig  m it  o ffe n e n  Schaltern  
e in g e rich te t (s. Abb. S. 1 6 8 ) . D e r P u b lik u m s g a n g  fü h r t 
an den versch iedenen  B u c h u n g ssc h a lte rn  vorbei zur 
Kasse, die dem  A u sg an g  am  n ä c h s te n  is t, s o  d a ß  
G e g e n  Bf; w e g u n g e n  i m  R a u m  n i c h t  e r ­
f o l g e n  k ö n n e n .  D ie  T ra n sp a re n te  ü b e r  den 
S ch a lte rn  sin d  g le ich ze itig  d ie  B eleu ch tu n g sk ö rp e r.

D ie „ V o l k s b ü c h e r e i “ h a t  e in e  Lesestube 
un d  A usleihe f ü r  E rw ach sen e  u n d  e ine  f ü r  K inder 
(A bb. S. 1 7 0 ). D e r B etrieb  is t n ic h t  m e h r  so, d aß  die 
B ü ch er -—• au ch  d ie  au szu le ih en d en  —  n ach  dem 
K ata log  au sg ew äh lt u n d  d an n  au s  e inem  B ücher­
m agaz in  h e ra n g e h o lt w e rd e n ; d ie  L eser suchen  sich 
v ie lm eh r d ie  B ü ch e r se lb s t a u f  d en  B üchergeste llen  
aus und  gehen  dam it zum  A u sle ih e tisch  zu r  E m -
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Notbau für Schw estern wob nungcn im Slädt. Krankcnliausgcbäudc. Arcli. Prof. Marlin Elsässer- Frankfurt a.M. 192(»

trag u n g . Z w ei A bte ilungen  d e r B ü ch e rb re tte r  sind 
m it G las tü ren  versehen , h ie r  w erden  N euerschei­
n u n g en  o d er W e rk e  ü b e r Z e itfrag en  ausgeste llt.

N och m e h r  als bei d e r S ch u le  selbst b le ib t bei 
den  A nsta lten  u n d  Ä m tern  d e r  E in d ru c k  d u rc h  Be­
sc h re ib u n g  u n d  P h o to g ra p h ie  allein  ein u n v o llkom ­

m e n e r ; die F a rb en  spielen  h ie r  n o ch  eine g rö b e re  
Bolle. In  jed em  d ieser einzelnen O rg an ism en  f ü h r t  
eine w echselnde d u rch w eg  fr isc h e  F a rb s lim m u n g  
d u rc h  die B aum fo lge  von V orplatz zu S p ie l- und  
A rbeitsräum en , zu K üchen  und N ebenräum en , und  
bis in die G ärten  h inaus .



Notbau für Sclnveslcrnwohnungcn in Frankfurt a.M. Arcb. i’roi. Marlin Elsässer
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(1. Preis und  A usführung) 2. E ntw urf Verfasser R eichsbahnrat Georg B üchner

W E T T B E W E R B  D O  R E  KI  U C II E S C  II L E I  S S  II E ! M
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(1. Preis) 1. Entwurf V erfasser R cichsbahnrat Georg B üchner



-Moclcllphoto 
des 2 .E ntw urfs 
(Siehe hierzu 
Tafel 36-38)

Wettbewerb Dorfkirclio in Schleißlj'cim (1. Preis) Ausführungsentwurf, 2. Entwurf
(1. Preis) 1 .Entwurf Verfasser Heiehsbahnrat Georg Büchner

Georg I t u c h n e r  hat den basilikalen, einfach rechteckigen Kaumquerschnilt mit Konsequenz entwickelt. (Siehe auch St.-Martin in 
Nürnberg, 1926 Heft 3.) Sein besonderes Verdienst ist es, der Frage des richtigen Maßstabs, hier des Größenverhältnisses von Mensch 
und Kaum, wie dessen einzelnen Teilen (Wand, ÖlTnung, Bestuhlung, Altar, Kanzel, Decke, Einzelformen) eine heute leider selten ge­
übte Aufmerksamkeit zu schenken und seine Schaubilder nicht auf Bluff — nach mehr hochstaplerischcm, auf Täuschung beruhen­

dem Grundsatz —, sondern auf ganz ehrliche, wirklichkcitsgcrcchte Darstellung abzustimmen.

.Modellphoto 
des 1. Entwurfs
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(1. Preis und  A usführung) Verfasser P rof. 0 .0 .  Kurz und E. H erbert

K I R C II E N W E T T B E W E R R ST. S E R A S T I A N 1 N M ü N CH E N

V order Kirche ist ein ruhiger, nahezu quadratischer Platz, auf dem sich die Kirchenbesucher sam­
meln bzw. verteilen können, vorgelegt. Beachtung verdient die Lage des Pfarrhauses, das durch 

einen stillen Hof mit dem Kirchenchor in räumlichen Zusammenhang gebracht ist.

..............  I .........
1

r— -------------------- l  ........... ’ .........1

Lageplan zu St. Sebastian
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Vertag: ®,' or® ^-W . Callwey-München Schriftleitung: Reg.-Bmstr. G .Ilarbers, s t S d l .  Baurat,München — Druck: Kastrier&Calïvvêÿ
in München

\ \  elthew. St. Sebastian 
(1.Preis u. Ausführung) 

Innenraum
Verfasser 

Prof. 0 , 0 . Kurz und 
K. Herbert

Darunter Längsansicht

S T 'is B K s m m
nw srÆ ftçn

Wettbewerb St.Sebastian (1.Preis) Längen-und Querschnitte 

S T -S S  E H ST ! Ï ÏÜ
o n æ n a i e f v



D E R  B A U M E I S T E R
26. JAHRGANG, HEFT 5 T A F E L  3 6

W ettbew erb D orfkirche Schleißhcim , P ro je k t i l  (1. Preis und  A usführung), Logeplan 
Verfasser R eichsbahnrat Georg B üchner-M ünchen

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY- MÖNCHEN



D E R  B A U M E I S T E R
26. JAHRGANG, HEFT 5

T A F E L  37

Beachtensw ert ist der wohlgctrofTene M aßslab und A usdruck einer D orfkirche

P ro jek t I sieht sym m etrische Turm anlage, P ro je k ti l  asym m etrische A nordnung des Turm es (au f der Seite) vor

W ettbew erb K irche in  Schleißheim  (1. Preis und A usführung) V erfasser R eichsbahnrat Georg B ü ch n er-M ü n ch en

VERLAG GEORG D .W . CALI. WEY. MÜNCHEN



D E R  B A U M E I S T E R
26. JAHRGANG, HEFT 5

T A F E L  3 8

W ettbew erb K irche in Schlcißheirn, P ro je k t i l  (1. Preis und A usführung) 
V erfasser R ciehsbahntat Georg B üchner - München

VERLAG GEORG t). W. CALLWEt - MÖNCHEN
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26. JAHRGANG, HEFT 5

T A F E L  3 9

D er K indergarten  d e r C onrad-H aenisch-Schule in F ran k fu rt a. M. A rch. P ro f. M artin E lsässer



D E R  B A U M E I S T E R
26. JAHRGANG, HEFT 5

T A F E L  4 0

KONRAD H A E N iS C H  5 C H U L E  F R A N K F U R T  a m  m a i 'n

Q A R D

V O R H A U E

HA ULE

wartcravmk O c h e

VORPLATZ 
L 0  A B L A G E

S C H U L H O F

G A R T E N

K i N D E R K R i P P E  u n d  K R E fSST E L L E

ERDGESCHOSS

STEUER;TELLE

n n n n n
E R W A C H S

□ □ □ D Onnnnn
L E S E  RAUMnuuno

C onrad-Ilaen isch-S chu le  in F ran k fu rt a.M . K inderkrippe und Krcisstellc Arch. P rof. M artin Elsässer

VERLAG GEORG D. W. CALL.WEY-MÖNCHEN



D E R  B A U M E I S T E R  T A F E L  41
26 .JAHRGANG, 1IEFT B

KONRAD HAENiSCH SCHULE FRANKFURT a m  m a i n

Conrad-IIaenisch-Schule in Frankfurt a.M., Krcisstelle und Schweslernwohnung der Krippe, Arch. Prof. Marlin Elsässer

VERLAG GEORG D.W. CALLWEY - MÖNCHEN



D E R  B A U M E I S T E R
26. JAHRGANG, HEFT B

T A F E L  4 2

K O N a A D  H A E N l ' ö C H  5 C H U L E  F R A N K F U R T  A iy MA,-N

B r u n n e n  im  S c h u lh o f  Arch .  P ro f .  M art in  E lsässer

VERLAG GEORG D.W. CALLWEY - MÖNCHEN
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26. JAHRGANG, HEFT 5

T A F E L  4 3

Conrad-Haenisch-Schule in Frankfurt a.M., Planschbecken Arch. Prof. .Martin Elsässer

VERLAG GEORG D. W. CALI.WEY - MÜNCHEN

KONRAD HAEN IKH  K H U L E  -  F R A N K F U R T  A M - M A I N  -  
PLA N  K H B E C K E N  IM KINDERGARTEN



D E R  B A U M E I S T E R
26. JAHRGANG, HEFT 5

T A F E L  4 4

KONRAD H A E N I U H  K H U L E  -  F R A N K F U R T  A M - M A I N

• 1 3  - -

O RUNDEIIEI

j /
GARD ERO BE BÄNKCHEN IM K IN D ER G A R T EN

FI r+-

I

Arch. Prof. Martin Elsässer

VERLAG GEORG D. W. CALL WEY - MÖNCHEN



C O N R A D  -  H A E N IS C H  
5 C H U LE
F R A N K F U R T  a m  m a i n

Z IN K

S C H Ü L E R  ~ G A R D E R O B E N  

UND S C H I R M S T A E N D E R .
... w 77?nm Ä

Arch. Prof. Morlin Elsässer

D E R  B A U M E I S T E R  T A F E L  4 5
26. JAHRGANG, HEFT 5

VERLAG GEORG D.W. CALI.WEÏ - MOfICHEN



D E R  B A U M E I S T E R
26. JAHRGANG, HEFT 5

T A F E L  4 6

Grundrisse eines Einfamilienhauses
Zu dem Aufsalz „ Die Beleuchtung des Wohnhauses“ von Ing. Illcrsperger - München

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÖNCHEN



D E R  B A U M E I S T E R
26. JAHRGANG, HEFT 5

Kellergeschoß eines Einfamilienwohnhauses 

Zu dem Aufsatz „Die Beleuchtung des Wohnhauses“ von Ing. Illersperger-München

Wanddübel für die Befestigung der Verschraubungen

T A F E L  4

VERLAG GEORG D.W. CALL WEY - MC.NCHEN



BEILAGE ZUM »BAUMEISTER*
MAI 1928 .  MONATSHEFTE FÜR ARCHITEKTUR UND BAUPRAXIS • HEFT 5

Platlenhaile  Q uerhausgiebel normannischer  
und atlantischer Kirchen (romanisch)

WANDLUNGEN DES MATERIALGEFÜHLS IN DER BAUKUNST
VON D E R  A NTIK E BIS ZUM AUSGANG D ES M ITTELA LTER S

VORTRAG VON D IPL .-IN G . P E T E R  M E Y ER -Z Ü R IC H  
G ehalten  im  H ause  des K unstgew erbevere in s M ünchen  

am  26. J a n u a r  1928

D as gegenseitige  V erhältn is von P las tik  und  
R au m  is t se it langem  u n te rsu ch t w orden , un d  m it 
E r fo lg  ließ en  sich  S lilk r ile rien  d a rau s  ahleiten . E in 
D ritte s  b lieb  dabei etw as vern ach lässig t: die Q u ali­
tä t d e r  M aterie , die den p lastischen  K ö rp er b ildet 
o d e r den R aum  um sch ließ t.

Die technolog ischen  E ig en sch a ften  d e r B au sto ffe  
sind  n a tü r lic h  von keinem  S tilw andel ab h än g ig , d ie 
B aum eister a lle r f rü h e re n  Zeilen bau ten  ab er n ich t 
a u f  G ru n d  d ieser ob jek tiv -p h y sisch en , sondern  ge­
m ä ß  jenen  E ig en sch a ften , die sie von sich aus ih rem  
B a u s to ff  zuschrieben . D er S tein  des P a rth en o n  be-
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Höinisclic Grundrisse (Der Ilohlrauin ist unabhängig vom 
Umriß des Baukörpers)

säß e  an d ere  F es tig k e it, an d ere  S p rö d e , vor a llem  
an d e re  F o rm b e re ilsc h a f t, als d e r S te in  eines byzan­
tin ischen  K u p p elb au es o d e r g o tischen  D om es, selbst 
w en n  e r a u s  dem  g le ichen  S te in b ru c h  s tam m en  w ürde .

A u f den  B a u s to f f  des S te ines b esch rän k te  denn 
au ch  d e r  V o rtrag en d e  seine A u sfü h ru n g e n , u n d  zw ar 
versuch te  er, f ü r  die g ro ß e n  E p o ch en , die s c h a r f  
u m rissen en  „ S tilp e rsö n lic h k e ite n “ , dieses s inn liche  
V e rh ä ltn is  des B auenden  zum  S te in , k la rzu legen , 
in d em  e r jed e  n ach  d re i R ich tu n g en  h in  u n te r ­
su c h te : e rs ten s w ie v e rh ä lt sich  ih re  M auer zu r 
( in n e ren  o d e r ä u ß e re n )  U m g eb u n g ?  Z w eitens: w ie 
g lie d e rt s ich  die M au e rm a te rie  in  sich  se lb e r?  D r it­
ten s : w ie v e rh ä lt sie  sich  zum  o rg an isch en  L eben, 
zu r F ig u ra lp la s tik , zum  O rn a m e n t?

M il d e r  A n tike  zu beg innen  is t d a ru m  u n u m g ä n g ­
lich , w eil in d e r  g riech isch en  K u n st, d ie  so e rs ta u n ­
lich  e in se itig  a u f  das m en sch lich e  M aß  un d  m en ­
s c h e n k ö rp e rh a f te  G e fü h l g e g rü n d e t is t, ein ab so lu ­
te r  M aß s tab  a u fg e r ic h te t w u rd e , an  dem  sich  a lle  
sp ä te ren  eu ro p ä isch en  V ölker gem essen hab en , m it 
d e r  g riech isch en  F o rm en sp rach e  setzt sich  sogar 
noch  d ie  G o tik  au se in an d er. D ie A n tike  h a t dem  
N ach g eb o ren en  e rs t d ie  D en k - u n d  K u n s tfo rm en  in  
die H an d  gegeben , m it d e n e n 'e r  se in  A nders-S ein , 
seine eigenen  In h a lte  fo rm u lie re n  u n d  au ssp rech en  
k an n .

A m  B eispiel des P a rth e n o n  w u rd en  jen e  A blei­
tu n g en , d ie  g riech isc h e  B au fo rm en  a u f  eine p rä ­
h is to risch e  H o lzb au k u n st z u rü c k fü h re n , f ü r  n ich t 
u n r ic h tig , a b e r unw esen tlich  e rk lä r t , denn  ge rad e  die 
Ü b e rtra g u n g  von Z w eck fo rm en  des H o lzbaues a u f  
den  S te in , in dein  sie ih re n  tech n isch en  Z w eck ver­
lie ren , bew eist, w ie w en ig  es d em  G riechen  a u f  diese 
te c h n isc h -fu n k tio n e lle n  L e istu n g en  se in er B auteile  
an k am . H ätte  e r  sie tek to n isch  vers tanden , w ie  d ies 
d e r  M ate ria lism u s des vergangenen  Ja h rh u n d e r ts  an ­

n ah m , so h ä tte  d e r  G rieche  d iese H o lz fo rm e n  gerade 
n i c h t  a u f  den  S le in b au  ü b e rtra g e n . D er grie­
ch ische  T em pel is t ab e r eben n ic h t ein  technisches 
G erüst, so n d ern  ein O rg a n ism u s , d u rc h b lu te t von 
tie rh a f te m , m e n sc h e n k ö rp e rh a f te m  G efü h l. Es ist 
das gänz lich  E in z ig a rtig e  d e r  g rie ch isc h en  Kunst, 
d a ß  dieses G e fü h l n ic h t am  M otiv h a f te t ,  sondern 
an d e r  S p a n n u n g  d e r  V erh ä ltn isse , F o rm en , die aus 
irgendw elchen  h is to risch en  o d e r tech n isch en  U rsprün­
gen s tam m en , w erden  o h n e  Ä n d e ru n g  des F o rm ­
p ro g ram m e s  m it d iesem  G e fü h l e r fü ll t ,  un d  der 
T em pel als tek to n isch es G e rü s t is t b e iläu fig es  E r­
gebnis, n ic h t Z iel des G esta lten s. D ie eh rw ürd ige 
P r im itiv itä t des G riech isch en  w ird  u n s  b ew u ß t, wenn 
w ir d ie  e in g an g s a u fg e s te llte n  F rag en  an  den grie­
ch ischen  S tein  r i c h te n : N ach  dem  V erhä ltn is  zwi­
schen M aterie  u n d  U m g eb u n g  k an n  g a r  n ic h t ge­
f r a g t w erden , denn  f ü r  den  G riechen  is t etw as Un- 
s to ff lic h e s , U n -In d iv id u a lis ic rte s  w ie „ R a u m “ oder 
„ L a n d sc h a ft"  g a r  n ic h t v o rs te llb a r, u n d  so m it gar 
n ic h t vo rh an d en . U nd ebenso  e rle d ig t sich  die zweite 
F rag e  nach  d e r  M a te rie n g lie d e ru n g : E s b es teh t keine 
W echse lbez iehung  zw ischen u n g eg lied e rtem  und  ge­
g liedertem  S to f f ,  d enn  a lles S to f f l ic h e  is t f ü r  grie­
ch isches E m p fin d e n  von v o rn h e re in  o rg an isch  ge­
g lied e rt un d  beleb t, un d  h ie r in  lieg t auch  schon die 
A n tw ort d e r le tz ten  F ra g e : a lle  g rie ch isc h e  B aukunst 
is t im  G ru n d e  F ig u ra lp la s tik , d e r  S c h a f t  d e r H erm e 
ist ein n ic h t voll e n tfa lte te r  M en sch en k ö rp e r, doch 
schon  a ls  S te in p rism a  an  m en sch lich e s  M aß  gebun­
den , und  die K a ry a tid e  is t von d e r  S äu le  n ic h t we­
sensversch ieden , n u r  w eite r gegen  das M enschliche 
h in  g e re ift .

G anz an d e rs  s te h t d e r I ta lik e r  d em  S te in  gegen­
über. E r e m p f in d e t ih n  a ls  s tru k tu r lo se s  M agma, 
ganz passiv , ohne F o rm k rä f te  u n d  -m öglichkeiten . 
G riech ische  M aterie  is t im m e r  von in n en , von der 
lebendigen  K ö rp e rm itte  h e r  b eg renz t, w eshalb  denn 
auch  eine einzige F o rm id e e  f ü r  a lle  d re i D im ensio­
nen  au sre ich t. R öm ische  M ate rie  e rs c h e in t künst­
lich zu rech tg esch n itten  und  au sg e h ö h lt, un d  weil 
ih r  d ie m en sc h e n k ö rp e rh a f te  B eseelung  feh lt, ist 
f ü r  jed e  R ic h tu n g  ein n eu e r, b eso n d ere r Be­
g ren zu n g s im p u ls  nö tig . D e r G riech e  k en n t kei­
nen Bogen, denn  d e r  B ogen is t n u r  vom  Lee­
ren , n ic h t vom  K ö rp e r  au s  v e rs tän d lich  (wie
ein T u n n el von d e r  D u rc h b o h ru n g  u n d  nich t
vom  B erg ), d e r  R ö m er su c h t g e ra d e  das Leere,
G ehöh lte , e r  g ib t dem  H o h lra u m  ra tio n a le  Form , 
un d  an  H an d  rö m isc h e r  G ru n d ris se  ließ  sich 
zeigen, d a ß  die in n e re  H o h lfo rm  rö m isc h e r  Bauten 
vom  ä u ß e re n  U m riß  so u n a b h ä n g ig  is t, w ie d ie  H öhle 
von d e r  F o rm  des B erges (A bb. S. 8 6 ) . W en n  an  röm i­
schen B auten  g riech isch e  G lied e ru n g  a u f t r i t t ,  hat 
sie im m er n u r  den S in n  e in e r V erk le id u n g  oder
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U m g ü rtu n g  des u n g eg lied e rten  K ernblockes, un d  im  
L a u f  d e r  E n tw ic k lu n g  t r i t t  sie im m er m e h r zurück. 
Am B ogen des S ep tim iu s  Severus w erden gerade 
alle  en tsch e id en d en  K an ten  d iesem  s truk tu rlo sen  
K ernb lock , u n d  n ic h t d e r  g riech ischen  G liederung  
an v e rtra u t. Z w ischen  M auerm aterie  und  o rgan ischer 
F o rm  beste llt ke ine  in n ere  B eziehung, d ah e r der 
e rs ta u n lic h e  W ech se l im  M aßstab  des O rnam entes 
an  ein u n d  dem selben  B au w erk ; die R eliefs der 
T riu m p h b o g e n  sind  n ic h t o rgan ische  A usblühungen 
d e r  M au erm ate rie , so n d ern  erscheinen  wie von außen  
a u fg e p rä g t, ohne  B ez iehung  zu r G liederung .

In  d e r  f r ü h c h r i s t l i c h e n  K u n s t  tau ­
chen  p o p u lä re  U n te rs trö m u n g en , d ie  von der hellc- 
n is ie ren d en  o ff iz ie llen  K u n st zu rü ck g ed rän g t w aren, 
w ieder an  d ie  O b e rflä c h e  em por, die K atakom ben­
k u n s t is t d e r  K u n s t d e r e tru sk ischen  G räbersläd te  
in n e r lic h  v erw and t. D azu  k om m t aber als neue 
K o m p o n en te  d ie  ch ris tlich e  W eltverneinung , die 
V erach tu n g  des -M ateriellen. In  g le icher R ich tu n g  
w ie diese a ltita licn isc h e  C h arak te ran lag e , n u r  noch 
u n g le ich  s tä rk e r , w irk t ba ld  d a ra u f  d e r O rien t a u f  
d ie  h e llen is tisch e  F o rm en  w eit ein.

D e r V o rtra g  g in g  deshalb  g leich  zum  b y z a n t i ­
n i s c h e n  S t i l  über, d e r um  so w ich tig er ist, als 
das ganze  eu ro p ä isch e  M itte la lter n u r  vor dem  by­
zan tin isch en  H in te rg ru n d  rich tig  g ew ü rd ig t w erden 
k an n . In  den  Ja h rh u n d e r te n  des Ü bergangs w ar 
Byzanz d ie  e inzige Insel, und  bis ins e lf te  J a h r ­
h u n d e r t d e r  ü b e rrag en d e  M itte lp u n k t d e r eu ro p ä i­
schen  K u ltu r , dessen E in f lu ß  noch im  rom an ischen  
S til in ganz  Ita lien  und  nö rd lich  d e r A lpen d u rch  
D eu tsch lan d  u n d  B u rg u n d  bis M ittc lfran k re ich  s ta rk  
fü h lb a r  b leib t.

Im  B y z a n t i n i s c h e n  w ird  der heilige R aum , 
also  d a s  H o h l e ,  geradezu  k ö rp e rh a f t em p fu n ­
den , als ein S tü ck  Jen se its , das gegen die p ro fan e  
W e lt so rg sam  u m h ü llt  u n d  abgeschlossen w erden 
m u ß . D ie  u m h ü llen d e  M aterie  b le ib t ohne eigene 
G eltu n g , S ch ildw ände  u n d  P fe ile r  s ind  n ich t ge­
g lied e rte  K ö rp e r, die f ü r  sich  iso lie rbar w ären , 
so n d ern  b lo ß e  A usschn itte  aus e iner „ R a u m h a u t“ , 
d ie n u r  vom  techn ischen , n ic h t aber vom äs th e ti­
schen  G es ich tsp u n k t M asse u n d  F estigke it besitzt. 
Die W ä n d e  scheinen  d u rc h  die schw ellenden K up­
peln  m e h r  a u f  Z ug , denn a u f  D ruck  beansp ruch t, 
d ie G esim se neh m en  den C h a rak te r von N ähten  an, 
d ie M au erm ate rie  e rsch e in t sc h la ff , h a u ta r tig , ohne 
D icke, w eshalb  denn  auch  keine G liederungen  von 
innen  n ach  au ß e n  d u rc h b in d e n : das Ä ußere  by­
zan tin isch e r B auten  is t V erlegenheit, w ie die R ück ­
seite e ines Felles.

D ie S äu le , d e r  e inzige R est a n tik e r G liederung, 
b ek o m m t einen  vö llig  neuen S in n : sta tisch  trä g t sie 
f re ilic h  d ie  I lo ch w an d , ästhetisch  h a t sie aber

n ich ts m eh r zu tragen , sie w ill n ic h t in d e r  S en k ­
rech ten , im  Z usam m enhang  ih re r  W andebene a b ­
gelesen w erden , sondern  w ag rcch t, im  Z usam m en­
h an g  von R aum  zu N ebenraum . M an lä ß t die K an- 
n llü re n  fa llen , deren  A ufgabe es ge rad e  w ar, dieses 
op tische U m kreisen  des S ch aftes  zu verh in d ern , ja  d e r 
S c h a ft w ird  sp iegelnd  po lie rt, d e r B lick soll abg le i­
ten. D ie S ä u l e  ist n ic h t m e h r ein t ie rh a f t  se lb st­
h e rr lic h e r K örper, sondern  passive R estfo rm , eine 
A rt M auerskelett, b loßgeleg t un d  b lan k g esch eu ert 
vom  durchström enden  R aum .

F i g u r a  l e s  O r n a m e n t  k an n  d iese fo rm - 
träge , kö rperlose M aterie n ic h t von sich  aus h e r­
vorb ringen , auch h ie r b leib t sic passiv ; sie beg n ü g t 
sich g la tte  Spiegel zu b ilden , a u f  denen sich E r ­
scheinungen  aus dem  heiligen  R aum  in M osaiken 
und Fresken  e isb lum enhaft ir is ie rend  n iedersch lagen  
können. D er M aßstab  der F ig u re n  r ic h te t sich  nach 
dem  h ierarch ischen  R ang  des D argeste lllcn , auch  
h ie r  also kein Bezug a u f  die A rc h ite k tu r ; a lle  G e­
stalten  schw eben u n g e rah m t und  b indungslo s in 
d e r F läch e ; m an verm eidet K ö p fe  im  P ro f il und  
d e r  W an d  en tlang  lau fende  epische Szenen, die das 
Bild in sich festigen  und  verse lbständ igen  w ürden . 
W ie je d e r  im  M itte lp u n k t seines eigenen R cgen- 
bogens steh t, so s teh t h ie r  je d e r  B esucher im  M itte l­
p u n k t d e r heiligen Vision, un d  alle  G estalten  haben 
ih re  A ugen a u f  ihn  gerich tet.

D ie lange und  gew ich tige V o rh e rrsch a ft d ieser 
kö rperlosen  W elt d a r f  m an  bei d e r B esch ä ftig u n g  
m it m itte la lte rlichen  B auten nie aus dem  G efü h l 
verlieren. Sie e rk lä rt die S chw ächung  des M aterien ­
g e fü h ls  bei so vielen rom an ischen  B au ten , und  sie 
stem pelt jed es Zeichen von se lb stän d ig er G lied eru n g  
und  beton ter F estigke it zum  M erkm ai neuer, e igen­
w illiger F o rm absich ten . Solche tre ten  un s zu ers t und 
in geschlossener F o lg e rich tig k e it an  B auten  d e s m it t-



B 8 8 D E R  B A U M E I S T E R  MAI 1 9 2 8  /  B E I L A G E H E F T  5

Ostpartie einer auvergnalisclien Kirche vom Typus Notre 
Dame du Fort zu Clermont 

i Sdxfiiuiiult, d.'e (i ie b e l u n d  Oral« jm rV erd eu lJ icb u n g  ü b e rtr ieb e »
ffeieicnßil)

le ren  un d  südw estlichen  F ra n k re ic h  en tgegen , w es­
h a lb  d e n n  d e r  V o rtrag en d e  g an z  a u ssc h lie ß lic h  f r a n ­
zösische B eispiele a ls  Beleg h e ran zo g , m it d e r  Be­
g rü n d u n g , „ ro m a n isc h “ sei im  üb lich en  S p rach g e ­
b ra u c h  g a r  ke in e  B ezeichnung  f ü r  e ine  in n e r lic h  ge­
fe s tig te  B a u ten g ru p p e , so n d ern  ein b lo ß e r  V erlegen- 
b e its - un d  S am m eln am e , u n te r  dem  un b eseh en  ver­
sam m elt w ird , w as n o ch  n ic h t go tisch  u n d  n ich t 
m e h r  sp ä ta n tik  au ss iehL  W ill m a n  ab e r e ine be­
s tim m te  F o rm en w elt, e in e  „ S tilp e rsö n lic h k e it“  m it 
„ ro m a n isc h “  o d e r  „ g o tisc h “ bezeichnen , so  m u ß  
m an  ih re  C h a ra k te r is ie ru n g  g a n z  a u ssch ließ lich  a u f  
den  B auw erken  a u fb a u e n , m it denen  d iese S lil-  
ideen  g ew achsen  s in d , a lso  m it französischen  B au­
ten , gen au  so  wie m an  den  B e g r if f  d e r  R enaissance  
an  d en  f lo re n tin isc h c n  B au ten  en tw icke ln  m u ß , w o­
m it ke inesw egs g e sag t is t, d a ß  d ie  a u ß e rita lien isch en  
o d e r  in  u n se rem  F a ll a u ß c rfra n z ö s isc h e n , a lso  a b ­
ge le ite ten  B au ten  k ü n s tle risc h  w en ig e r in te re ssan t 
u n d  w ertv o ll seien .

D as en tsch e id en d  N eue d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
R o  m  a 1 1 i k  lieg t n u n  eben in e in em  E rs ta rk en  
des M a te rie n g e fü h ls , d ie  M au er w ird  dem  R aum  
g e g e n ü b e r  se lb s tän d ig , sie tre ib t au s s ich  se lb er

gegen  innen  u n d  a u ß e n  g le ich e  G lied e ru n g en  vor, 
sie  besitz t w ieder schw ere  u n d  tü c h tig e  K ö rp e rlich ­
keit (beleg t m it B ildern  d e r  G ru p p e  S , G enou  — 
S. B enoit su r  L o ire , „ R a u m “ *) S . 1 5 7 , 1 6 1 , 1 6 4 ).

D as a llm äh lich e  E rs ta rk e n  d ie se r  M auerg liede­
ru n g  lä ß t sich  besonders schön  an  d e r  G ru p p e  der 
a u v e rg n a tisd ien  K irche  verfo lg en . In  N o tre  D am e 
du  P o r t  zu C le rm o n t („ B a u m “  S. 6 7 )  is t d a s  H au p t­
s c h if f  noch  völlig  b y zan tin isch  g es im slo s , se lb st die 
K ä m p fe r  d e r  A rk ad en -K ap itä le  tre ten  in  d ie  W and- 
flu c lit zu rü ck , w äh rend  d ie  S e ite n sc h if fe  b e re its  eine 
energ ische  G lied e ru n g  m it  H a lb säu len  u n d  G urten  

im  rippen losen  K reuzgew ölbe) e n tfa lte n . In  St. 
E tienne zu N'evers („ R a u m “ S. 1 5 4 ) , d a s  z u r  g le i­
chen G ru p p e  g eh ö rt (ab zü g lich  d es F en ste rg e ­
schosses, das uns h ie r  n ich ts  a n g e h l) , w a g t sich  diese 
G liederung  b e re its  in s H a u p ts c h if f  vor, d ie  M auer 
is t n ic h t m e h r in a tem lo se r S p a n n u n g  a u f  den 
R aum  au sg e r ich te t, sie  h a t sozusagen  Z e it, s ich  m it 
sicli se lb er zu b e sch ä ftig en . A u ffa lle n d  is t besonders 
eine o b e rf lä ch en p a ra lle le  S c h ic h tu n g , d ie  a ls  A b trep ­
p u n g  genau  g le ich e r T ie fe  in  den  A rk ad en  un d  E m ­
poren s ic h tb a r w ird . B eispiele  o h n e  so lch e  A b trep ­
pungen  au s  N o rd fra n k re ic h  (z. R. M o n lie r-en -D er) 
u n te rs tre ich en  d ie  W ic h tig k e it d ie se r E rsch e in u n g , 
sie zeig t sich voll e n tw ick e lt in S t. S e rn in  zu T o u ­
louse, C onques usw . („ B a u m “ S. 7 7 ) . Wi r d  h ie ­
d u rch  d ie  M auer a ls  vom  R au m  re la tiv  u n a b h ä n ­
g ig e r K ö rp er von e igener G ese tz lich k e it erw iesen , 
so lie fe r t das Ä ußere  ü b e rra sch en d e  B estä tig u n ­
gen d ieser A u ffa ssu n g . D ie g le ich en  K irch en  der 
lu v e rg n e  lieben es, d ie  K eg e ld äch e r ih r e r  C h o ru m - 

gangs-K apellen  gegen b ra n d m a u e ra r l ig  ü b e r  die 
D ach h au t h o c h g e fü h r te  S ch ild g ieb e l a n la u fe n  zu 
lassen (Abb. S. 8 8 ) ;  ebenso lche G iebel sin d  zw ischen 
H ochcho r und  C oncha g esch a lte t, u n d  au ch  die 
Q uerhausg iebel w erden a u sd rü c k lic h  a ls  la fe la r lig e , 
ragende  P la tten  c h a ra k te r is ie r t u n d  ü b e r D ach  ge­
fü h r t  ( Vbb. S. 8 5 ) („ R a u m “ S. 6 5 , 6 8 , 7 0 ) . D as G e­
b ie t so lch e r F o rm en  u m f a ß t  d ie  g an ze  a tlan tisch e  
K üste , sow ie d ie N orm and ie , u n d  w enn  sich  in  der 
en tw ickelten  G otik  ganz d ie  g le ich e  G ru n d id e e  zu 
W im pergen  und  B lendgiebeln  g ro ß a r t ig  en tw ick e lt 
fin d e t, so ist die V erm u tu n g  e r la u b t, d a ß  s ich  das 
W u rze lgeflech l des g o tischen  S tils  viel w e ite r  nach  
Süden  und  Südw eslen e rs tre c k t, a ls  m e is t an g en o m ­
m en w ird . („ B a u m “ S. 20 , 4 9 , 169 , vgl. 2 0 0 , 2 0 1 .)

E s fo lg te  eine e ingehende A nalyse des go tischen  
S p itzbogens h in s ich tlich  se in e r ä s th e tisch en  E ig en ­
sc h a ften . D enn w enn sich  schon  s e h r  sch ö n e  s ta ­
tisch -k o n s tru k tiv e  V orteile  zu g u n sten  d ie se r R ogen-

*) Mit „Baum“ sei auf das dern Leser am leichtesten zu­
gängliche Abbildungswerk „Komanische Baukunst in Frankreich“ 
verwiesen, hcrausgegeben von Julius Baum, Verlag Ju l. Hoff- 
mann in Stuttgart, erste Auflage 1910.
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fo rm  an fü h re n  lassen , so  k önnen  d iese doch n ich t 
als zu re ich en d e  G rü n d e  ge lten , denn  es ist zu f r a ­
g en , w a ru m  m an  denn  in  d e r R enaissance  diese 
s ta tisc h  v o rzü g lich en  F o rm e n  n ic h t m it noch vor­
zü g lich e ren , so n d ern  w ied er m it den allen  R u n d ­
bogen  un d  w ag rech tcn  G ebälken  v e rtau sch t ha t, 
tro tz  a llen  ih n en  a n h a fte n d e n  sta tisch en  M ängeln? 
M ögen f ü r  d ie  A u fn ah m e  e in e r B estim m ten F o rm  
m a te rie ll - tech n isch e  G rü n d e  in i ts p rc c h c n : das
b ew u ß te  A ufg eben  e in e r tech n isch  bew ährten  F o rm , 
h ie r  a lso  des S p itzb o g en s u n d  d e r G ew ölberippe , be­
d e u te t ein  k la re s  ästh e tisch es W e rtu rte il, das es 
re c h tfe r t ig t ,  dem  ästh e tisch en  S inn  der F o rm  n'aeh- 
zu fo rsch en . V erm öge des B ruchs im  S cheitel b le ib t 
d e r  S p itzb o g en  variabel, die R ögenstücke  scheinen 
im  S ch e ite l bew eglich  w ie Z irkelschenkel, die Ö f f ­
n u n g  is t n ic h t ra tio n a l, un d  w eder von d e r M auer, 
noch  von d e r  Ö f fn u n g  h e r  verständ lich . T ro tzdem  
e rsc h e in t e ine g o tisch e  M ogenreihc s tab il, das der 
F o rm  fe h len d e  R cslim m ungsc lcm cn l ist in die W and  
verleg t, d u rc h  die lab ile  Rogen fo rm  w ird  d ie  M auer 
a ls  b re i ta r t ig  s ta r re , in sich  unvcrsch ieb liche  P la tte  
c h a ra k te r is ie r t. D ieser T a fe lc h a ra k te r  w ird  noch 
u n te rs tr ic h e n , da  dem  S p itzbogen  je d e r  H inw eis 
n ach  d e r  T ie fe  f e h l t ;  seine S p itze  w eist nach  oben, 
im  Z w eid im ensiona len  w eiter, w äh ren d  im  Scheite l 
des R u n d b o g e n s  d ie  V o rtik a lk ra f t e rs c h ö p f t ist, u n d  
d e r  R ück  in d ie  T ie fe  abschw oift. Als äu ß e rs te  
S te ig e ru n g  ge rad e  dieses Z uges w ollen die sta tisch  
w id e rs in n ig en  sp ä tg o tisch en  E se lsrücken - u n d  F lam - 
boy an tb o g en  verstanden  sein , es sin d  n ic h t B ogen, 
d ie als s ta tisch  in rie rv ie rt e m p fu n d en  w erden , son ­
d e rn  in  d ie  M au erla fe i gestanzte  D u rch b rech u n g en , 
wie M aß w erk e  u n d  R o sen fen ste r.

D ie  A u fsp a ltu n g  d e r  M auer in o b e rf lä c h e n p a ra l­
lele T ie fe n sch ich ten  m a c h t a u f  dem  W eg zu r H och­
go tik  im m e r w eitere  F o rtsc h ritte , die E inzelg liedcr 
w erden  se h r  viel zah lre ich e r, als sie a u f  ro m an isch e r 
S tu fe  w aren , zug le ich  ab e r k ö rp e r lic h  seh r viel 
sch w äch e r. B esonders n o rm an n isch e  B au ten , etw a 
d e r  C h o r von B ayeux  un tersoheiden  f ü n f  un d  noch 
m e h r  Y V andschichlen, je d e  m it besonderer, in die 
n ä c h s t g rö ß e re  h in e in g e p a ß te r  Ö ffn u n g  m it eigenem  
R o g e n p ro fil u n d  E eihu n g sh a lh säu lch cn . Jed es G lied 
h a t seinen  gen au  u m g ren z ten  W irk u n g sb e re ich , es 
w ird  im m e r  sp ez ia lis ie rte r, u n se lb s tän d ig e r und  d ü n ­
ner. D ie K ö rp e rfü lle  g o tisch e r D ienste is t von ih re r  
an g eb lich  s ta tisch en  L e istu n g  gänzlich  u n ab h än g ig , 
sie w ird  n ic h t von d e r  F u n k tio n , sondern  von d e r 
S c h ic h le n s tru k tu r  d e r  M auer vo rgeschrieben . Z w ar 
w ird  d e r  a n tik e  F o rm b estan d  e in e r S äu le  aus 
F u ß , S c h a f t  u n d  K ap ita l zu n äch st n ic h t ange taste t, 
ab e r d a s  G anze is t n ic h t m e h r  vom  K ö rp e rg e fü h l e r­
fü l lt ,  d e r  F u ß  is t n ic h t m e h r d u rc h  e ine p ro p o r­
tionale  S p a n n u n g  ü b e r  den  S c h a f t w eg an das K a-
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pitäl gebunden . U nd w eil e n tfe rn t , d ie  L e istu n g  
d u rch  A bstu fen  d e r  D icn sts lä rk o  h e rvo rzuheben , leg t 
m an  e rs ich tlich  W e rt a u f  M aß s lab an g le ich u n g  
a lle r T e ile : in d e r K a th ed ra le  von Laon sin d  a lle  
säu len h u flen  G lieder u n g e fä h r  g le ich  s ta rk , oh es 
G ew ölbedienste oder b lo ß e  T rifo rie n sü u lch en  sind . 
M it dem  S ch lag w o rt vom „G liede rw erk  g e trag en e r 
und  trag en d e r T e ile"  ist n ic h t w eile rzukom m en , 
denn  h ä tte  m an  vo rnehm lich  d ie  sta tisch e  L e istung  
im A uge g eh ab t, hä tte  m an ge rad e  W e rt d a ra u f  ge­
legt, d ie  s ta rk  belasteten  G lieder von den w en ig  be­
lasteten  k ö rp e rlic h  zu un te rsche iden .

D as S treb en , alle G lieder u n te re in a n d e r a u f  g le i­
chen M aßslab  zu b rin g en , e r f a ß t  auch  d ie  L e ibungs­
p ro f ile  d e r  R ogen, sie w erden  dem  P ro f il  des L ei- 
bungsd ienslcs im m er äh n lich e r, u n d  w enn in d e r 
H ochgo tik  das K ap ita l zu r  b lo ß en  Z äsu r eines 
vom  Sockel zum  S cheite l g la tt  d u rc h la u fe n d e n  
P ro f ils  w ird , und  in d e r Spätgotik; au ch  noch  d ieser 
Rest e ines K ap ita ls  w egbleib t, so  g ib t uns das den 
Schlüssel zum  V erständn is au ch  schön  d e r f rü h e re n , 
noch  tie fe r  in  d e r  k lassischen  S ä u len fo rm e l b e fa n ­
genen P e r io d e : d e r go tisch e  Rogen b esteh t n ic h t aus 
tragendem  G ew and u n d  g e tragenem  B ogen, sondern  
e r  ist eine hom ogene Ö ffn u n g , um zogen  von einem  
rahm enden  P ro f il ,  das n ic h ts  w eiter sein w ill als 
R ah m en , R and , K o n tu r, u n d  d ie  ganze E n tw ick ­
lu n g  beste llt d a r in , d a ß  sich  d iese A u ffa ssu n g  g e ­
g en ü b er d e r an tik isch cn  T ra d itio n  du rch se tz t. Von 
d e r  F rü h g o tik  an w ird  d ieser K o n tu rc h a ra k te r  d e r 
P ro f ile  a u f  K osten ih re r  K ö rp e rlich k e it b ew u ß t 
herau sg ea rb e ite t (A bb. S . 8 9 ) :  d e r R u n d s tab  s c h ä r f t 
sich  zum  R irn s tab , die K ehlen , die ihn  au s  den  
B eg lc itp rö filcn  herau sh eb en , gew innen  im m e r g rö ­
ß e re  B edeu tung , d e r ehem als sä u lc n h a fte  D ienst ver­
d o r r t  zu in esse rk lin g en sch a rfen  G rä ten , zum  b lo ß en  
L in ienzug . E in e r  G lied eru n g , d ie  d e rm aß en  zum
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S k e le tt e in g e s c h ru m p ft is t, w ird  n iem an d  ästhe tisch - 
s ta tisch e  F u n k tio n e n  Z u tra u e n ; a u ch  h ie r  kom m t 
ab e r d as  M aß  von F es tig k e it, das d e r G liederung  
en tzogen  ist, d e r  W an d  z u g u te : d ie  W a n d p la tte  sel­
b er m u ß  alle F u n k tio n e n  des T rag en s  u n d  \e r s lc i -  
fe n s  ü b e rn eh m en , sie is t n ic h t m eh r b lo ß e  F ü llu n g  
zw ischen fu n k tio n sb e to n ten  G lied ern , sondern  selber 
fu n k tio n sb e to n t.

D as k lin g t p a ra d o x , denn  es ste llt im  W id e r­
sp ru c h  zu d e r  üb lich en  B eh au p tu n g , d e r go tische 
D om  sei ein  G liederw erk , das d ie  W an d  im m er 
m e h r  au ssch a ltc : d iese M ein u n g  b e ru h t a u f  dem  
naiven  M ateria lism u s, e ine e n ts to ff lic h te  W and  
k ö n n e  au ch  als F o rm e le m e n t n ic h t m e h r vorhanden  
sein . In  d e r  T a t is t ja  das M au erw erk  der W and, 
zu d ü n n sten  S täben  zersetzt, ab e r ein go tisches F en ­
s te r  is t ke ine  Ö ffn u n g , ke ine  D u rc h b re c h u n g  der 
W a n d , so n d ern  im  G egenteil ih re  B estä rk u n g  und  
V erk lä ru n g . D as go tische  F en s te r e rse tz t den s tu m p ­
fen  S te in  d u rc h  ju w c le n h a f t leuch tende  G lastafe ln , 
d eren  re in  te p p ic h h a fte s  F läch en o rn am en t d ie  E bene 
d e r  T a fe l als V orausse tzung  fo rd e rt. A uch das M aß ­
w erk  h a t  d ie  A ufgabe, d ie M auer ü b e r  die sch e in ­
bare  Ö f fn u n g  fo r tz u sp in n e n , besonders die sta tisch  
zw ecklosen N asen d e r  D rei- u n d  V ierpässe w ahren  
d ie  E bene u n d  b rin g en  geradezu  eine A rt V erm i­
sc h u n g  von S te in w an d  un d  G lasw and  zustande.

B etonte  F lä c h c n h a f tig k e it d e r  M auern  is t das 
w ich tig s te  u n d  sc h ä rfs te  S tilm e rk m a l d e r G otik , wo 
sie an  ro m an isch e n  B auten fü h lb a r  w ird , d a r f  m an  
g o tis ie ren d e  S trö m u n g en  an n eh m en , w o sie an 
ä u ß e r lic h  noch  so go tischen  B auten  fe h lt, oder 
n ic h t k o n seq u en t d u rc h g e fü h r t  is t —  w ie das bei 
nahezu  allen  d eu tsch - u n d  ita lien isch -g o tisch en  B au­
ten d e r F a ll ist —  lieg t e ine Ü b e rtra g u n g  d e r g o ti­
schen  F o rm e n sp ra c h e  a u f  u n g o tisch  em p fu n d en e  
B au k ö rp e r vor. D ie fran zö sisch e  B a u k u n s t (m it A us­
n ah m e  d e r  f r ü h  abzw eigenden  R o m an ik  d e r P ro ­
vence und  des fü h lb a r  ö stlichen  B u rg u n d ) ist von 
den  A n fän g en  b is zu r  S p ä tg o tik  e ine einzigo g ro ß e  
A u se inanderse tzung  d e r Idee  des von rag en d en , k ö r­
pe rlich  ta fe lfö rm ig e n  M au erp la tten  um h eg ten  R au ­
m es m it d e r  Idee des g eh ö h lten , schw ellenden  R a u ­
m es, d e r  das E rbe  d e r  S p ä ta n tik e  w ar. Alles, w as 
w ie G liederw erk  auss ieh t, is t ein in  d ie  V ergangen ­
he it w eisendes, u n g o lisch es  E lem en t, das im m er 
m e h r  v e rk ü m m ert.

A u f  d ie  A u s fü h ru n g e n  des V o rtrag en d en  über 
d as V erh ä ltn is  d e r ro m an isch en  un d  go tischen  
M aü em ia te ric  zum  fig u ra le n  O rn am en t u n d  zu r 
F re ip la s tik  e inzugehen , m üssen  w ir u n s  h ie r  ver­

sagen, da d a rü b e r  n u r  a u s fü h r lic h  re f e r ie r t  werden 
könnte . D er V ortragende  sc h lo ß  m it  d e r  Festste l­
lung , d aß  das A u fk o m m en  d e r  R en a issan ce  fü r  
F ran k re ich  keinen  B ru ch  in  d e r  E n tw ic k lu n g  be­
deu te t, d a  die spä te  G o tik  sch o n  von sich  aus zu 
na tu ra lis tisch en  F o rm en  u n d  rä u m lic h e n  K om posi­
tionen g e fü h r t  h a tte . Als s ta rk e  F lä c h c n h a ftig k e it 
u nd  S cheu  vor s ta rk  p la s tisc h e r G lie d e ru n g  bleibt 
ein  go tisierendes E lem en t a u ch  in  d e r  k lassischen 
A rch itek tu r F ra n k re ic h s  s te ts  fü h lb a r .

D en d am it abgesch lossenen  g ru n d sä tz lic h e n  Be­
trach tu n g en  fo lg te  noch  ein E x k u rs  ü b e r  d ie  E n t­
w ick lung  in D eu tsch land . A us d e r  d eu tsch en  Ro­
m an ik  fü h r t  kein  W eg  in die G o tik , sie is t von An­
fan g  bis zuletzt viel s tä rk e r  a u f  R a u m p ro b le m e  ein­
gestellt —  also verg leichsw eise b y z an lin is ie ren d  — 
u n te r V ernach lässigung  d e r  W a n d g lic d e ru n g  (die 
n ic h t m it dem , f re ilic h  reich  en tw ick e lten  O b erflä - 
ch eno rnam cn l an  B lenden , B o g en frie sen  usw . ver­
w echselt w erden d a rf , d ie  in  F ra n k re ic h  a u ß e r  B ur­
g u n d  schon in  d e r F rü h ro m a n ik  a u ss te rb en ) . G o­
tische F o rm en  w erden  zw ar ü b e rn o m m e n , ab e r aus 
ih rem  Z usam m enhang  g e lö s t s p ä tro m a n isc h - rä u m ­
lich em pfundenen  B au k ö rp e rn  a n g e tra g e n , u n d  wo 
se lbständ ige  W eite rb ild u n g en  e rfo lg e n  —  etw a in 
den m it R echt b e rü h m ten  H a lle n k irc h e n , d a  en t­
s teh t eine „S o n d e rg o tik “ , d ie  m it  d e r  u rs p rü n g li­
chen , französischen  G o tik  n ic h t m e h r  zu tun  h a t als 
deu tsche  u n d  französische  R en a issan ce  m it  F lo ren ­
tin e r  R enaissance. E s ist d as  V e rh ä n g n is  d e r d eu t­
schen S pätgo tik  gew esen, d a ß  sie  fra n z ö s is c h e  P ro ­
file , die als b loße  R ä n d e r, a ls  K o n tu re n  gem ein t 
w aren , zu p lastisch  p ositiven  K ö rp e rn  um deu te le , 
d ie  aus ih re r  W andebene, in d e r  sie a lle in  S in n  un d  
E x islenzm ög lichkcit h a lten , w ie S ch lan g en  u n d  R an ­
ken  herausgebogen  w urden , o h n e  doch  je  d ie  nö ­
tige K ö rp erlich k e it f ü r  so lches E ig en d ase in  zu  ge­
w innen.

D er deu tschen  S p ä tg o tik  h a f te t  o f t  etw as 
Z erquältes, verw orren  Ü b erlad en es  a n :  sie is t im  
G ru n d e  ein B arock  m it u n ta u g lic h e n  M itte ln . Die 
F o rm en sp rach e  d e r  ita lien ischen  R en a issan ce  kam  
als E rlö su n g , sie bo t w irk lic h  d ie  p la s tisc h -p o s i­
tiven F o rm en , die m an su ch te , u n d  n a c h d e m  sie 
e rs t aus ih re r  ers ten , s ta tu a risc h e n  R u h e  gelöst 
u n d  im  N orden heim isch  gew o rd en  w ar, ließ  sich 
d a rau s  jenes B arock en tw ick e ln , d as  in seinen 
A bsichten  der deu tschen  S p ä lro m a n ik  u n d  G otik  
in n erlich  verw andt, beiden a b e r an  G e lö s th e it des 
A usdruckes und  B eh errsch u n g  d e r  M itte l w eit ü b e r­
legen ist.
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1 nlsch Treppenbeleuchtung Richtig

DIE BELEUCH TUNG  DES W O HNHAUSES
V on Ing . R. IL L E R SPE R G E R  -  M ü nchen

D ie P ro je k tie ru n g  d e r B e leuch tungsan lage  sollte 
g ru n d sä tz lic h  m it je n e r  d e r  T ag csb c lcu ch tu n g  H and 
in H an d  gehen , und  w ie f ü r  diese so llte  auch  f ü r  
je n e  d ie  Z w eck b estim m u n g  d e r  einzelnen  zu be­
leu ch ten d en  R äum e m aß g eb en d  sein . —  V on d ieser 
Z w eck b es tim m u n g  b ä n g t aucli ab, ob d ie E rre ich u n g  
h ö c h s te r  W ir ts c h a f tl ic h k e it o d e r d ek o ra tiv ste r W ir ­
k u n g  in  e rs te r  L in ie  an zu streb en  ist, u n d  wie w eit 
nach  d e r  e inen  o d e r anderen  R ich tu n g  K onzessionen 
zu m ach en  sind .

F ü r  d ie  P ro je k tie ru n g  d e r L e itu n g  is t zu ers t d e r 
e r fo rd e r lic h e  A n sch lu ß  w ert (in  W a tt)  fes tzu ste l­
len n ach  d e r  Z w eckbestim m ung  d e r  e inzelnen 
R äum e. S o ll ein A te lier e in g eb au t w erden , so w ird  
f ü r  dieses h ä u f ig  au ch  eine besondere  A rbeilsbc- 
le u c h tu n g  v e rla n g t w erden , d ie  e inen  w eil höheren  
S tro m v e rb ra u c h  b ed in g t als eine n o rm ale  W o h n z im ­
m erb e leu ch tu n g .

W o  d ie  S o n d erw ü n sch e  des k ü n ftig e n  B enützcrs 
n ic h t b ek an n t s ind , w ird  es zw eckm äß ig  sein , einen 
gew issen S p ie lra u m  o ffe n  zu lassen u n d  in sbeson­
dere  an  A n sch lu ß s te llen  f ü r  bew egliche L euch ten  
n ic h t zu sp a ren .

O b d ie  L e itu n g  a u f  o der u n te r  P u tz  verleg t w er­
den soll, is t e ine F ra g e  des G eschm ackes u n d  des 
K o stenpunk tes .

D ie V erleg u n g  u n te r  P u tz  w ird  d o r t vorgezogen 
w erden , w o das d ek o ra tiv e  M om en t vorw ieg t. S ie e r­
fo rd e r t  die V erw endung  von versenk ten  S ch a lte rn  
un d  S teckdosen  u n d  m u ß  g le ich ze itig  m it dem  A u f­
bau  d e r  W än d e  v o rb e re ite t w erden . D ie R o h re  und  
A bzw eigdosen sin d  zu verlegen  und  e inzug ipsen , be­

vor d e r M ö rte lau ftrag  e rfo lg t. N ach träg lich e  Ä n­
derungen  können  n u r  m it u n v e rh ä ltn ism ä ß ig  h o h en  
K osten un d  k au m  so d u rc h g e fü h r t  w erden , d a ß  sie 
n ic h t d au e rn d  e rk en n b a r b leiben. K alk- o d e r M ör­
telverputz  a lle in  g en ü g t n ic h t!  D as E inziehen  
d e r  L e itungen  d a r f  e rs t nach  dem  A ustrocknen  d e r 
W än d e  e rfo lg en , da d ie  Iso lie ru n g  d u rc h  F e u c h ­
tig k e it S chaden  leiden w ürde . Die. verlegten  Iso lie r­
ro h re  d ü rfe n  d a h e r  auch  n irg en d s  verschlossen  
w erden , d am it sic g u t au stro ck n en  können . D ie Re- 
fe s tig u n g  d e r R o h re  in d e r  M auer k an n  m itte ls  R o h r­
schellen  o d e r m it H ilfe  von B in d ed rah t erfo lg en . 
Je d e n fa lls  so llen  ü bera ll S tah ld ü b e l m it S ch rau b en  
(A bb. T a fe l 4 8 ) un d  keine  N ägel verw endet w erden .

Die D icke des M ö rte lau f trag e s  m u ß  dem  In s ta l­
la teu r bekann tgegeben  w erden , d am it d ie  D eckel 
d e r  A bzw eigdosen u n d  S ch a lte rg eh äu se  n a c h h e r 
m it d e r  P u lzo b c rflä ch e  b ü n d ig  ab sch ließen . M an 
ach te  d a ra u f , d a ß  w eder in  den A bzw eigdosen 
noch  in den L e itu n g sro h re n  se lbst D räh te  zu sam ­
m engelö te t w erden . D ie V erb in d u n g  d e r  D räh te  in 
den D osen d a r f  n u r  d u rc h  V ersch rauben  e rfo lg e n ; 
in den R ohren  sind  k e in e rle i V erb indungen  zulässig .

W en n  die L eitungen  in E isenbeton  verleg t w er­
den m üssen, is t deren  rech tze itige  V o rb ere itu n g  
d u rch  A ussparen  d e r  h ie f ü r  e rfo rd e rlic h e n  R innen  
und  L öcher besonders w ich tig , a b e r auch  seh r e in ­
fach . M an n ag e lt r ic h tig  bem essene H o lzriege l o d e r 
-le isten  in n en  a u f  d ie  Y ersch a lu n g sb re lte r  und  setzt 
f ü r  die A bzw eig- u n d  S cha lte rdosen  —  am  besten  
m eh rte ilig e  ko n isch e  —  H o lzp flöcke  a u f , die m it 
d e r V erschalung  h erau sg en o m m en  w erden . F ü r  die
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D u rc h fü h ru n g  d e r  L e itu n g en  d u rc h  B etonm auern  
m üssen  L e itu n g ssc h u tz ro h re  (a lte  G asro h rs tü ck e!) 
m it e in b e to n ie r t w erden .

D ie n ach  ab w ärts  fü h re n d e n  L e itungen  sind  ver­
tik a l, ohne  B iegungen  u n d  K nicke  zu verlegen, so 
d a ß  m an  au s  d e r  L age d e r  E n dste llen , A bzweig­
dosen , S c h a lte r  u n d  S teckdosen  d ie  L age d e r Lei­
tu n g  fes ts te llen  kan n . A n d e rn fa lls  besteh t d ie  G e­
fa h r , d a ß  beim  E in sch lag en  von N ägeln f ü r  B il­
d er, S p iegel usw . d ie  L e itu n g en  angesch lagen  oder 
K u rz - u n d  E rd sch lü sse  e rzeu g t w erden. L etztere 
s in d  besonders u n an g en eh m , da  sie o f t  ja h re la n g  
n ic h t en td eck t w erden , jed o ch  einen and au ern d en  
S tro m v e rlu s t zu r  F o lge  haben , so lange die b e tre f­
fende L e itu n g  e in g esch a lte t ist.

W o  eine L e itu n g  in  sc h ie fe r  R ic h tu n g  ü b e r eine 
W an d  g e fü h r t  w erden  m  u  ß  , k an n  m an  sie d u rch  
ein d arü b erg e leg tes  W inke le lsen  schü tzen , so  d aß  ein 
etw a d o r t e in g esch lag en e r N agel an  d e r  L eitung  vor-, 
b e ig le ite t, o h n e  sie zu b e rü h re n  o der g a r  zu verletzen.

T ro tzd e m  beim  V erlegen d e r  L eitungen  u n te r  
P u tz  d ie  T ü rs tö ck e  noch  n ic h t e in g e fü g t sind , m u ß  
schon  d a ra u f  R ü ck sich t genom m en w erden , nach 
w elcher S eite  sp ä te r  d ie  T ü ren  au fsch lag en , d am it 
m an  n ic h t e rs t u m  diese heru m g eh en  m u ß , w enn 
beim  E in tr i t t  in  den b e tre ffe n d e n  R aum  das L ich t 
e in g esch a lte t w erden  soll. (E n tsp rech en d e  M arke 
a u f  d em  R o h m au erw erk .)

A u f P u tz  verleg t m an  beu te  d ie  L e itungen  m ei­
s ten s in  F o rm  von R o h rd rn h ten , d ie  von d e r W and  
w en ig  vorstehen  u n d  sow ohl ü b e rtap ez ie r t w ie ge­
s tr ich en  w erden  k ö n n en , also  k au m  stö ren d  w ir­
ken. D ie fes te  V erlegung  von L itzen, a u f  P o rze l­
lan ro llen , ist au ch  an  d e r D ecke n ic h t m e h r zulässig. 
N u r in  fe u c h te n  K ellern  können  G u m m iad e rd räh le  
a u f  R ollen  verleg t w erden . Im  F u ß b o d e n  g e fü h r te  
L e itungen  m üssen  in S ta h lp a n z e rro h r  verleg t sein.

F ü r  den I la u sa n sc h lu ß  von d e r  S tra ß e  au s w ird 
m an  im  K elle r o d e r E rd g esch o ß  den  O rt so w ählen , 
d a ß  d e r  W eg  vom  K abel h e r  m ög lich s t k u rz  w ird . 
D er R au m  m u ß  trocken  u n d  ste ts  zu g än g lich  sein. 
D ie K abel u n d  d ie  A n sc h lu ß s ic h e ru n g  m üssen  von 
G as- u n d  W asse rle itu n g en , G as- u n d  W asserm essern  
m in d esten s  I  m  e n tfe rn t  sein . D ie E n tsch e id u n g  
d a rü b e r , ob d e r  vorgesehene R au m  f ü r  den I la u sa n ­
sc h lu ß  gee igne t e rsch e in t, beha lten  sich  die E lek­
tr iz itä tsw erk e  vor. A uch  f ü r  d ie  Z äh le r u n d  S ch a lt­
u h ren  sollen  zw eck m äß ig  N ischen  in fes ten  M auern  
vorgesehen  w erden . D a sich  d ie  E lek triz itä tsw erke  
a u ch  ü b e r deren  A u fs te llu n g so rt d ie  au ssch ließ lich e  
E n tsch e id u n g  V orbehalten , is t d ie  r e c h t z e i t i g e  
E in re ic h u n g  d e r  In s ta lla tio n sp län e  d u rc h  den au s­
fü h re n d e n  In s ta lla te u r  von B edeu tung . F ü r  d ie  A u f­
s te llu n g  d ie se r A p p ara te  bestehen  b eh ö rd lich e  V or­
sc h r if te n . ln  n ic h t he izba ren  K ellern , E in fa h r te n

w erden Z äh le r und  S ch a ltu h re n  im  allgem einen 
n ic h t an g eb rach t, ebensow enig  in  u n m itte lb a re r  Nähe 
von Ö fen , ü b e r H eizk ö rp ern  u n d  u n te r  G asm essern. 
G ünstig  is t die A n o rd n u n g  von Z äh le rn isch en  im 
T rep p en h au s  d u rc h  T ü re  m it G lase in sa tz  geschützt. 
In  se itlich e r R ich tu n g  vom  G asm esser is t  ein  Min- 
cleslabstand von 1 m  e in zu h a lten . D ie  Z ä h le r m üs­
sen an  e rsc h ü tte ru n g sfre ie n  W än d en  u n d  so ange­
b rach t w erden , d a ß  sie vor m ech a n isch en  B eschä­
d igungen  g eschü tz t sind  u n d  o h n e  b eso n d ere  H ilfs ­
m itte l (S ta f  fcleien, Schem el) abgclesen  w erden  können.

D ie V erte ilung  des S tro m es vom  Z ä h le r  ab  h a t 
d e ra r t zu e rfo lg en , d a ß  je d e r  S tro m k re is  m i t  höch ­
stens 6 A m pere au sre ich en d  g e s ic h e rt w ird . D er 
Q u ersch n itt d er L e itu n g sd räh te  is t so  zu bem essen, 
d a ß  die S p an n u n g sv erlu ste  n ic h t m e h r  a ls  l,5°/o 
betragen  können , w enn a lle  an g csch lo sscn cn  L am ­
pen brennen . H iebei is t f ü r  je d e  G lü h la m p e  ein An­
sch lu ß w ert von m indestens 4 0  W a ll  anzunehm en . 
U nter der V oraussetzung , d a ß  n ic h t  a lle  angesch lo s­
senen Lam pen g le ichze itig  "brennen, is t d ie  A n ­
o r d n  u n g v o n b i s  z u 2 0  L  a m  p  e n  a n  e i n e n  
S t r o m k r e i s  zulässig .

D ie A nordnung  d e r S tro m k re ise  m u ß  zw ei e in ­
an d er h ä u fig  en tgegenstrebende  A n fo rd e ru n g e n  be­
rücksich tigen . E in m al die E r re ic h u n g  a lle r  An­
sch lußste llen  a u f  dem  m ö g lich s t k ü rze s ten  W ege, 
dann ab e r auch  die V e rk eh rss ich e rh e it beim  D u rch - 
b rennen  e iner S ich e ru n g . B esonders in  G ängen  und 
S tiegenhäusern  so llen  d ie  L am p en  abw echse lnd  an 
verschiedene S tro m k re ise  an g esch lo ssen  w erden , 
w enn n ich t eine eigene T re p p e n b e le u c h tu n g  einge­
ric h te t ist.

F ü r  T rep p en - und  G an g b e leu cb tu n g , a b e r auch 
in g rö ß eren  A rbeits- u n d  S c h la fz im m e rn  kann  es 
angenehm  sein, d ie  B eleu ch tu n g  an  e in e r  S te lle  ein-, 
an e iner anderen  ausscha lten  zu k ö n n e n . Solche 
L eitungen  m üssen d re i D rä h te  u n d  W echse lscha l- 
te r  e rha lten . Bei d e ra r tig en  L e itu n g en  k ö n n en  alle 
d re i D räh te  in  ein m indestens 13  m m  w eites Iso lie r­
ro h r  verleg t w erden.

D er B cleuch tüngsp lan  soll, w o irg e n d  m ög lich , 
d ie 1 vünftige  E in ric h tu n g  d e r  W o lm rä u m e  b e rü c k ­
sich tigen . D ie A n b rin g u n g  d e r  A nsch lü sse  m  der 
geom etrischen  M itte  d e r D ecken  w ird  sich  o f t  als 
u nzw eckm äßig  erw eisen. —  Im  W o h n z im m e r , w enn 
d e r  Speise tisch  g ü n s tig  in d e r  M itte  des Z im m ers 
P latz fin d e t, w ird  m an  bei d e r  ü b lich en  A n o rd n u n g  
einer M itte lbe leucb lung  b leiben  k ö n n en . D a eine 
solche m eistens m e h rf la m m ig  is t, w ird  d ie  L e itu n g  
als S erien le itung  m it d re i D rä h te n  u n d  e in e m 'S e ­
rien sch a lte r p ro je k tie rt. E in e  so lche  S e rien sch a l­
tu n g  sollte übera ll e in g e rich te t w erd en , w o d e r  A n­
sch lu ß  m eh rfla m m ig e r L euch ten  ü b e rh a u p t in  F rage  
kom m en kann  (T afe l 4 7 ).
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A u ß e r d e r  M itte lb e leu ch tu n g  w ird  m an in  jed em  
W o h n z i m m e r  m in d esten s an  d e r vorderen  rech ten  
F en s te rse ite  e ine A n sch lu ß d o se  an o rd n en . S ie w ird  
den T a g eslicb te rsa tz  f ü r  einen  d o r t au fzu stc llen d en  
S ch re ib tisc h , f ü r  e ine  P la u d e r-  o d e r Leseecke zu 
lie fe rn  hab en . D ie S teckdosen  m üssen  m indestens 
1 m  vom  F u ß b o d e n  e n tfe rn t  sein . D ie f r ü h e r  v iel­
fa c h  belieb te  A n b rin g u n g  d e r S teckdosen k n ap p  
ü b e r  dem  B oden is t n ic h t zu lässig . H ö h er als 1 m  
so llte  m an  ab e r au s p rak tisch e n  G ründen  n ic h t 
gehen .

Im  S c h l a f z i m m e r  k an n  die M itte lbe leuch tung  
m it  den N ach ttisch lam p en  in  S erie  g escha lte t w erden. 
D ie f ü r  d ie  N ach tb e leu ch tu n g  im  A usland v ielfach  
ü b lic h e n  B e ttsch a lte r  (B irn en sch a lte r)  sind  in  
D eu tsch lan d  verbo ten . D ie  L e itu n g en  können  d u rch  
K n ic k u n g  B rü ch e  d e r  m e h rd rä h tig e n  K u p fe ra d e rn  
e r le id e n ; d a d u rc h  tre ten  D u rch slo ß u n g cn  der 
G u m m iiso lie ru n g  u n d  K urzsch lüsse  a u f . A uch E r­
h itz u n g  d u rc h  den g rö ß e re n  W id e rs ta n d  kann  e n t­
s teh en , w enn m e h re re  D räh te  gerissen  sind  und  d e r 
S tro m  n u r  noch  d u rc h  w enige d e r  fe inen  T c ild räh te  
h in d u rc h  fl ie ß e n  m u ß . In beiden F ä llen  b ild e t die 
u n m itte lb a re  N ähe d e r  le ich t b ren n b aren  B cttbc- 
s tan d le ile  eine e rh ö h te  F eu e rsg e fa h r , w elche das 
V erbo t d e ra r tig e r  S ch a lte r  ohne  w eiteres re c h t­
fe r tig t .

F ü r  d ie  N ach tlam p en  w erden  zw eckm äßig , be­
so n d ere  S teck k o n tak te  vorgesehen , w enn n ic h t fes te  
A n sch lu ß s te llen  f ü r  W a n d a rm e  b es tim m t sind .

F ü r  das A r b e i t s z i m m e r  is t eine M illelbe- 
le u c h tu n g  selten  r ic h tig . G ew öhnlich  s te llt d e r  A r­
be its tisch  n ic h t  in d e r  M itte des Z im m ers.

W en n  m an  die k ü n f t ig e  E in r ic h tu n g  n ic h t kenn t 
o d e r  b estim m en  k an n , w ird  d ie  A n o rd n u n g  von zwei 
D eck en lu m p en an sch lü ssen  u n d  d ie  m e h re re r S teck ­
k o n ta k te  von N utzen sein .

D ie  K ü c h e  is t v ie lfach  das S tie fk in d  d e r L ich t­
an lage . E in e  in d e r  M ille  d e r  D ecke ungeordnete  
H än g e lam p e  so rg t d a fü r ,  d a ß  d e r  S ch a tten  d e r 
K öch in  in  den  K o c h to p f  fä llt ,  denn  n u r  bei ganz 
g ro ß e n  K ü ch en an lag en  s teh t d e r  H erd , d e r A rbeits­
tisch , d e r  T e lle rsc h ra n k , d e r A bspü ltisch  in d e r 
M itte des jew e ilig en  R aum es. E in  W an d a rm  o d er 
g a r  deren  zwei, ü b e r  dem  H erd  und  ü b e r dem  A r­
be itstisch  an g e b ra c h t, w ü rd en  eine rich tig e  B eleuch­
tu n g  geben , o h n e  d ie  K osten  w esen tlich  zu erhöhen . 
D ie W a n d a rm c  s in d  so hoch  an zu b rin g en , d a ß  sie 
d ie  d avo r s tehenden  P ersonen  n ic h t b lenden .

A uch h ie r  k önnen  S e rien sch a ltu n g en  vorgesehen 
w erden , d ie  g es ta tten , d ie  B e leu ch tu n g  von d e r  T ü re  
h e r  e in - u n d  auszu sch a lten , un d  nach  B ed arf n u r  
die e ine o d e r an d e re  L am pe zu b rennen , ln  diesem  
F a lle  so llten  d ie  W a n d a rm e  a lle rd in g s  ke ine  eigenen 
S c h a lte rfa s su n g e n  e rh a lten .

E benso  w ie in  d e r  K üche is t au ch  im  B ade d ie  
A n b rin g u n g  e in e r M itte lb e leu ch tu n g  w en ig  geeigne t. 
D e r b eh ö rd lich en  V o rsch rift, d a ß  d ie  B ad ea rm a tu r 
w asserd ich t sein  so ll, k an n  ebensogu t m it e inem  
W a n d a rm e  G enüge geschehen , d e r  noch  den  V or­
teil b ietet, le ich te r zugäng lich  zu sein , so d a ß  even­
tuell in  d ie A rm a tu r  c in g ed ru n g en es T ro p fw a sse r  
e h e r e n tfe rn t w erden  k a n n , a ls  aus e in e r n u r  sch w er 
zugäng lichen  D eckenbe leuch tung . M an soll v o rd e m  
S piegel, an dem  A nkleidetiscb  sehen  k ö n n e n ; das 
is t k au m  d e r  F a ll, w enn d ie  L am pe in  d e r  D ecken- 
m itte  h än g t.

Bei d e r P ro je k tie ru n g  is t zu b each ten , d a ß  d ie  
e lek trische  L e itu n g  von d e r  W asse r-  u n d  G asle itu n g  
in en tsp rech en d em  A bstande b le ib t; d a ß  in sbeson ­
dere K reuzungen  m it  d iesen L eitungen  verm ieden 
w erden . D ie L eitungen  sollen  im  B ad erau m  selbst 
m ög lich s t k u rz  se in ; w o irg en d  an g än g ig , fü h re  
m an  sie an d e r f ü r  den A n sch lu ß  o d e r S c h a lte r  
vorgesehenen  S te lle  von au ß e n  h e r  d u rch  d ie  W an d . 
Sie so llten  auch  m ög lich s t tro ck en  b le iben , d a m it 
E rdsch lü sse , die h ie r  ä u ß e rs t g e fä h r lic h  w erden  
können , ausgesch lossen  sind . D e r  B e l e u c h -  
l u . n g s k ö r p e r  i s t  a u f  j e d e n  F a l l  s o  a n ­
z u o r d n e n ,  d a ß  d i e  g l e i c h z e i t i g e  B e ­
r ü h r u n g  d e s s e l b e n  u n d  d e r  m e t a l l e n e n  
B a d e w a n n e  o d e r  d e r  W a s s e r h ä h n e  u n -  
m ö g  1 i c b  i s t .

Di e  T r e p p e n b e l e u c h t u n g  is t o f t  u n ric h tig  a n ­
g eb rach t. D ie  L am pen  d ü rfe n  n ic h t ü b e r dem  P odest 
a n g eb rach t sein , da  h ie rd u rc h  d ie  S tu fen  d u rc h  
s ta rk e  S ch lagschatten  u n d eu tlich  zu e rkennen  sind  
(A bb. S. ß  9 1 ). Die S tu fen  sollen  von vorne 
sch a ttcn fre i be leuch te t w erden , d . h. das L ich t m u ß  
vom A n trillsp o d est aus a u f  den ste igenden  L a u f  
fa llen .

N ach den b eh ö rd lichen  V o rsch riften  m u ß  das 
T re p p e n lic h t „g en ü g en d “ hell sein . D ie V eran tw or­
tu n g  li ie fü r  tr ä g t d e r  H ausbesitzer. D iese g e n ü ­
gende H e lligke it ist d u rc h  A n o rd n u n g  au ch  ganz 
k le in e r L am pen  le ich t zu e rre ich en . D e r H ausbe­
sitze r k an n  h a f tp f l ic h t ig  w erden , w enn zw ar eine 
re ich lich e  B eleuch tung  vo rhanden , im  B etrieb  ab er 
fa lsch  an g eo rd n e l ist. A uch B len d u n g  m u ß  verm ie­
den w erden , d a  sie V eran lassung  zu U n fä llen  g ib t.

D as g le iche  g ilt au ch  f ü r  a lle  N eben räum e, K el­
le r und  D achgeschoß . D er M eh rau fw an d  fü r  r ic h ­
tig  angeo rdne te  u n d  m i t  geeigne ten  R eflek to ren , 
n ich t b lendenden  B irnen usw . au sg cs ta tte le  A n­
sch lü sse  is t so unbedeu tend , d a ß  S p a ren  h ie r  u n te r  
allen  U m ständen  fa lsch  ist.

D ie A u sfü h ru n g  d e r L e itu n g  is t Sache  des d a ­
m it b e trau ten  In s ta lla teu rs . D ieser h a f te t  f ü r  a lles, 
was seine L eu te  a u sz u fü h re n  haben . D a  ab e r bei d e r  
In sta lla tion  insbesondere  von „ u n te r  P u tz “ zu vor­
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legenden  A nlagen  ein u n u n te rb ro c h e n e s  Z usam m en­
a rb e iten  m it den M au re rn  e rfo rd e r lic h  ist, w ird  die 
B au le itu n g  in  diesem  S in n e  h ä u f ig  e inzugre ifen  
haben . D ie N u ten  f ü r  d ie  L e itu n g , die M auerlöcher 
f ü r  d ie  A bzw eigungen  u n d  A nsch lüsse  sollen schon 
beim  A u fb au  d e r  M auern  a u sg esp a rt w erden. D as 
b ed eu te t n ic h t  n u r  e in e  E rsp a rn is  an  A rbeit, Z eit 
u n d  —  G eld , so n d ern  zeu g t a u ch  von d e r p la n ­
m ä ß ig e n  O rg a n isa tio n s fä h ig k e it d e r  B auleitung .

W ie  jed em  an d eren  G eb rau ch sg eg en stan d c  soll 
m an  a u ch  dem  B e leu ch tu n g sk ö rp e r seine Zw eckbe­
s tim m u n g  ansehcn .

ü b e r  d ie  A nbringungsw eise  d e r  B e leuch tungskö r­
p e r  b ie te t das B eisp iel e ines E in fam ilien h au ses  
e in ige  R ich tlin ien  (T a fe l 4 7 ,4 8 ) .

D ie Z u le itu n g  e r fo lg t von d e r S tra ß e  h e r  in das 
K e lle rg esch o ß , u n d  zw ar in  jen e  A bte ilung  dessel­
ben, in  w elcher sich  —  an d e r anderen  W an d se ite l 
—  d e r  G as- u n d  W a sse ra n sc h lu ß  befinden .

D ie H au p ts ich e ru n g en  w erden so hoch  an die 
W a n d  verleg t, d a ß  sie auch  im  F a lle  e iner Ü ber­
sch w em m u n g  des K ellers vom W asse r schw er e r ­
re ic h t w erden  k ö n n en . Von d ieser H a u p ts ic h e ru n g  
au s fü h r t  d ie  S te ig le itu n g  zu dem  im  F lu r  des E rd ­
geschosses an g eb rach ten  Z äh le r, f ü r  den eine ge­
m au e r te  N ische in A ugenhöhe  vorgesehen w ird .

Ü b e r dem  Z ä h le r  b e fin d en  sich  d ie  S icherungen  
f ü r  v ie r S tro m k re ise : e in e r  f ü r  den  K eller, zwei f ü r  
das E rd g e sc h o ß  und  e in e r f ü r  das O bergeschoß . D ie 
A n o rd n u n g  d e r  S ch a lte r  u n d  L am penansch lü sse  ist 
aus d e r  Z e ich n u n g  e rs ich tlich .

F ü r  den  K eller w erden  als B e leu ch tu n g sk ö rp e r 
e in fach e  K asch ie ru n g en  un d  in fo lg e  des n ied rigen  
R aum es zw eck m äß ig  B irnen  au s O palg las  verw endet. 
F ü r  den W a sc h - un d  P lä ttra u m  sin d  ebensolche B ir­
nen  in  w asserd ich ten  D eck en a rm a tu ren  m it g ro ß em  
E m a ilre f le k to r  vorgesehen .

D ie L a te rn e  ü b e r  d e r  E in g an g s trep p e  h a t den 
W eg , die T re p p e n s tu fe n  u n d  das N um m ern sch ild  
(d ieses k a n n  au ch  tra n sp a re n t k o n s tru ie r t w erden) 
neben d e r  I la u s tü re  zu be leuch ten . D a sie in  der 
H au p tsach e  eine „ R ic h tu n g sb e le u c h tu n g “ zu geben 
b a t, w ird  eine O pa lin g lasg lo ck c  g enügende  S treu u n g  
geben un d  stö ren d e  B len d u n g  aussch ließ en . D iese 
L am pe soll zwei W ech se lsch a lte r e rh a lten , um  sie 
von a u ß e n  u n d  von in n en  e in - bzw . au sscha lten  zu 
k ö n n en , eine A nneh m lich k e it f ü r  d ie  B ew ohner, d ie  
m it g e rin g en  K osten  e rk a u f t  w erden  kann .

A uch  d e r  zw eite S c h a lte r  an  d e r  T ü re  is t ein 
W ech se lsch a lte r. E r  b e tä tig t d ie  V orp la tz lam pen  im  
E rd g e sc h o ß  u n d  im  O b erg esch o ß , so d a ß  diese bei­
den L am p en , w elche auch  die T rep p e  e rhe llen , so ­
w oh l u n ten  wie oben e in - u n d  au sg esch a lte t w erden  
können .

F ü r  die B e leuch tung  des W o h n z im m e rs  sind 
a u ß e r  d e r  üb lichen  m e h rf la m m ig e n  M itte lleuch te  
zwei S teckdosen an  den  F e n s te rn  v o rgesehen , um  
eine bew egliche L am pe am  S c h re ib tisc h  o d e r K la­
vier an sch ließ en  zu k ö n n en . D e r  z w e i t e  S t r o m ­
k r e i s  v erso rg t E ß z im m e r u n d  K üche.

Im  E ß z im m e r w ird  eine g e m ü tlic h e  g ro ß e  S ch irm ­
lam pe B ehag lichkeit verb re iten . Ü b e r d ie se r können 
in  S erie  geschalte te  O p a lb irn en  vo rgesehen  w erden, 
die d e r  „ fe s tlic h e n “ B eleu ch tu n g  d ien en . E in e  S teck­
dose am  F en s te r soll e in e r L eseccke o d e r  e inem  Ar- 
be ilstischchen  das n ö tig e  L ich t geben .

D a W o h n - u n d  S pe isez im m er an  zwei verschie­
dene S tro m k re ise  angesch losscn  s in d , k ö n n en  beide 
d u rc h  Ö ffn en  d e r  g ro ß e n  S ch ieb e tü re  z u r  N o t er­
h e llt w erden , auch  w enn d e r  eine o d e r  an d e re  S tro m ­
kre is zeitw eise versagen sollte.

D ie K üche e rh ä lt zwei in S erie  geschalte te  
W an d arm e  m it O p a lg lasb irn en  in e in fa c h e n  K a­
sch ie rungen , die in H öhe von etw a 2 ,2 0  m  u n d  m it 
e iner A usladung  von 4 0  cm  a n g e b ra c h t s in d ; einen 
ü b e r dem  H erd , den an d eren  f ü r  A rb e its- u n d  S p ü l­
tisch neben dem  F en ste r, ein  S te c k k o n ta k t f ü r  B ü­
gel- und  K ochzw ecke.

Die Speise bekom m t eine D ecken - o d e r  P en d e l­
lam pe je  n ach  d e r H öhe des B aum es.

Im  O bergeschoß  w ird  d ie  V o rp la tz lam p e  etw as 
seitlich  des au fs te ig en d en  T rep p en te ile s  an g eo rd n e t, 
um  B len d u n g  zu verm eiden . D ie lic h te  Seitenw and  
des h in u n te rfü h re n d e n  T re p p e n a rm e s  h e ll t  d ieS ch lag - 
schatlen  a u f  den S tu fen  desselben  au f .

D as S ch la fz im m er e rh ä lt e ine M itte lleu ch te , die 
zerstreu tes L ich t aussenden  so ll, n eb en  den Betten 
S teckdosen f ü r  die N ach ttisch läm p ch en  u n d  a u ß e r­
dem  neben F en ste r u n d  B a lk o n tü re  je  e ine S teck ­
dose. L etztere is t m it e in e r w asse rd ich ten  S teckdose 
an d e r A ußenw and  v e rbunden , u m  a u ch  a u f  dem  
B alkon eine L am pe an sch ließ en  zu k ö n n en , ohne 
die S c h n u r um  den T ü rs to c k  fü h r e n  zu m üssen , 
w as h ä u f ig  zu K urzsch lü ssen  u n d  a n d e ren  U nfä llen  
V eran lassung  gib t.

In  d e r K am m er ist n ah e  d em  F e n s te r  e ine  an 
der '1 ü re  au ssch a ltb a re  S teckdose  an g eo rd n e t.

Im  Bade liegen alle T eile  d e r  L e itu n g  a u f  der 
von W an n e  u n d  O fen  ab liegenden  Seite . D ie  L am pe 
is t n ahe  dem  F en ste r an g eo rd n e t, u m  S p ieg e l und  
lo ile tle tisch  r ic h tig  zu be leuch ten .

D as B eispiel s c h ö p f t n a tu rg e m ä ß  n ic h t a lle  M ög­
lichkeiten  aus un d  w ird  je  n ach  V e rw en d u n g  und 
E in ric h tu n g  d e r R äum e m a n c h e r  Ä n d e ru n g  u n te r­
liegen m üssen . E s so llte  n u r  ein  H in w eis  se in , w ie 
d ie L ich tan lage  in einem  so lchen  H au se  r ic h t ig  und  
zw eckm äßig  e in g e rich te t w erden  k a n n , o h n e  teu re r 
zu w erden.
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D AS FLACHE DACH IN UNSEREM LANDSCHAFTSBILD

M ir geben den folgenden Ausführungen Raum, um 
die Aufmerksamkeit f r ü h z e i t i g  auf die organisa­
torische und städtebauliche Vorbereitung des Problems 
hinzulenken, ohne in diesem speziellen Falle Stellung 
nehmen zu wollen. D ie  S c h r i f t l e i t u n g ,

D ies k u rz  d e r  T a tb e s ta n d : d e r W ü rz b u rg e r  A r­
c h ite k t P e t e r  F e i l e ,  ein S c h ü le r P ro fe sso r J o ­
s e p h  II  o f f  m a n  n s  in  W ien , eines A rch itek ten , 
d e r  a lle r  sp ie le risch en  E x trav ag an z  ab h o ld  zu 
sc h lic h te r , zw eckvoller E r fü l lu n g  d e r B au au fg ab en  
e rz ieh t, e rh ä lt den  A u ftra g , m i t  bescheidensten  M it­
teln  ein  k le ines H au s , das zwei W o h n u n g en , einen 
A rb e its rau m  u n d  d ie  nö tigen  N eben räum e en tha lten  
so ll, zu e rr ic h te n . D e r B aup la tz  sch ließ t gegen  Süden  
an eine lo ck e r beb au te  S tra ß e , den L eu tfr ied w eg  an, 
gegen  N o rd en  fä l l t  e r  s ta rk  ab. E in  gegen  die 
S tra ß e n se ite  g e ö ffn e te s  E rd g esch o ß  w ü rd e  in fo lg e  
des G e län d eab fa lls  k e lle ra r tig  g ew irk t hab en , w es­
w egen h ie r  d ie  N eben räum e, A bstell-, W a sc h - und  
T ro c k e n ra u m , u n te rg e b ra c h t w u rden , w äh ren d  a u f  
d e r  I la n g se ite  sich  d e r  g e fo rd e rte  A rb e its rau m  ö f f ­
net. D ie W o h n u n g e n  ü b e r  diesem  U n tergeschoß  
sind  g le ic h fö rm ig  a u fg e te ilt, en th a lten  jed e  W o h n ­
z im m er, S c h la fz im m er, K ü ch e  u n d  Bad. D a D ach ­
ra u m  n ic h t e r fo rd e r lic h  w ar, w u rd e  d e r B au m it 
einem  f l a c h e n  D a c h  abgesch lossen . D ad u rch  
en ts teh t e ine  d en k b a r  e in fach e  k as ten m äß ig e  F o rm , 
d ie  d u rc h  den  W echsel d e r  F e n s te rfo rm e n  (k leine 
R u n d fe n s te r  a ls  A usg u ck  un d  f ü r  N ebenräum e; sonst 
b re ite  F en s te rb än d e r) un d  ih re  rh y th m isch e , d e r in ­
neren  G lied e ru n g  en tsp rech en d e  A u fte ilu n g  belebt 
w ird .

F eiles P ro je k t  w u rd e  von d e r  B aupolizei dem  
Senat des S ta d tra ts  W ü rz b tirg  vo rgeleg t un d  nach  
lä n g e re r D eb a tte  g en eh m ig t. D er O b e rb ü rg e rm e is te r  
se lbst h a tte  d a ra u f  h ingew iesen , d a ß  d e r  B au ty p  ja

m e h r aus w irtsch a ftlich en  a ls ä sthe tischen  E rw ä­
gu ngen  resu ltie re , m ul cs schon  g a r  ein U n d in g  
sei, „m it po lize ilichen  M itteln  au s ästhetischen  
G ründen  d e r neuen  B ew egung in  den A rm  zu fa l le n “ .

A ber d ieser B esch luß  des S tad tsen a ts , d e r  n ach  
re if lic h e r  Ü berlegung  g e fa ß t w orden  w ar, w urde  
von d e r R e g i e r u n g  von U n t e r  f r a n k e n  als 
A ufsich tsbehö rde  au fg eh o b en  m it fo lg en d e r B e­
g rü n d u n g :

„D er gep lan te  k as ten fö rm ig e  B au k ö rp e r lä ß t die 
no tw endige E in fü h lu n g  in  das L an d sch a ftsb ild  ver­
m issen . D ie E in zc ld u rch b ild u n g  is t g esu ch t n ü c h ­
tern  und  trocken . D as städ teb au lich  h e rv o rrag en d e  
G ebiet zw ischen K äppele  und  d e r  F e s tu n g  M arien ­
berg  is t zu w ertvo ll, um  als V ersuchsfe ld  f ü r  m o ­
dische B auw eise zu d ienen. E s m u ß  deshalb  v e rh in ­
d e rt w erden , d a ß  h ie r B auten  en ts tehen , d ie  im  G e­
gensatz  zu r heim ischen  B au g esin n u n g  als F re m d ­
k ö rp e r  im  S täd teb ild  w irk en .“  E s w ird  d ah e r „dem  
B au h errn  au fe r leg t, den B aup lan  in  e in e r d e r  h e i­
m ischen  B augesinnung  en tsp rechenden  W eise  ab zu ­
ä n d e rn “ .

D ieser E n tsche id  is t von so lch er g ru n d sä tz lich en  
B edeu tung , d a ß  es eine B esch ä ftig u n g  m it den 
G rü n d en , die die R eg ie ru n g  zu ih rem  V orgehen 
v e ran laß t haben , verlohn t.

Z u n äch st sche in t die A bstem pelung  d ieser A r­
c h ite k tu r  als „ m odische B auw eise“ n ic h t u n g e fä h r­
lich , denn m it dem selben un d  w ohl noch ' g rö ß e re m  
R echte  k ö n n te  m an  den von d e r  R eg ie ru n g  g es tü tz ­
ten, m odern  au fg em ach ten  N eubarock  m od isch  n e n ­
nen —  ab e r d a m it versch ieb t m an  d ie  ganze F ra g e  
ü b e rh a u p t a u f  e ine fa lsch e  E bene, wo su b jek tiv e  G e- 
sc lu n ack su rle ile  an  S telle  o b jek tiv e r K ritik  tre ten .

Z u äh n lich en  Ü berlegungen  fo rd e r t das U rte il 
ü b e r die E in ze ld u rch b ild u n g , d ie  „ g e su ch t n ü ch te rn
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und  tro ck en "  g en an n t w ird , h erau s . G esuch ter als 
so lche B esch rän k u n g  d e r  dekora tiven  M ittel; d ie A b­
s te llu n g  d e r ä sth e tisch en  W irk u n g  a u f  P ro p o rtio n , 
M aßstab  un d  d ie  rh y th m isc h e  A uste ilung  der 
Ö ffn u n g e n  in  d e r M au erfläch e  is t d e r  h eu te  in  
W ü rz b u rg  üb liche  A u fp u tz  m it barockem  D ekor, 
d e r  das A uge vom  eigen tlich  A rch itek ton ischen  a b ­
lenken m u ß .

A ber d e r H aup te inW and  d e r  R eg ie ru n g  gegen 
Feiles P ro je k t is t der, d a ß  es „d ie  no tw end ige  E in ­
fü h lu n g  in  das L an d sch a ftsb ild  verm issen“ lasse, 
als „ F re m d k ö rp e r  im  S täd teb ild  w irk e “ , „ im  G e­
gensatz  zu r he im ischen  B a u g esin n u n g “ stehe.

W  o r a u f  f u ß t  d i e s e  A b l e h n u n g  d e s  
f l a c h e n  D a c h e s ?  N ich t a u f  techn ischen  G rü n ­
den , d e r  W asse rd ich tig k e it usw ., denn sonst w ären  
sie in  dem  E rla ß  d e r  R eg ie rung , d e r  n u r  m it ä s th e ­
tischen G ründen  o p e rie rt, a n g e fü h r t  w orden . L ed ig ­
lich d a ra u f , d a ß  das fla ch e  D ach  un g ew o h n t ist 
und  in fo lgedessen  von jed em , d e r  A rc h ite k tu r  n u r  
als F o rm w e rt versteh t, im  städ teb au lich en  u n d  la n d ­
sch a ftlich en  Z u sam m en h an g  zunächst als s tö ren d  
e m p fu n d en  w ird . D ie m o d ern e  fo rm a lis tisch e  Be­
tra c h tu n g , d ie auch  d e r  llc im a tsch u tzb cw eg u n g  d ie  
P rin z ip ien  gegeben ha t, e rz ieh t ja  le ider den Be­
tra c h te r n ic h t dazu , a u f  Zw eck un d  A u fg ab e  des 
B aues und  seine a rch itek to n isch e  B ew ältigung , a u f  
K o n stru k tio n  un d  B aum itte l m ul ih re  s in n g em äß e  
un d  ausd rucksvo lle  V erw endung zu ach ten . V iel­
m eh r b eg n ü g t m an  sich  m it dem  S ch au b ild , p r ü f t  
dieses a u f  seine E in p assu n g  ins G ew ohn te , s ta tt  zu 
frag en , ob die als vo rb ild lich  e rk an n ten  B au ten  etw a 
d e r  B arockzeit im  A ugenb lick  ih r e r  E n ts teh u n g  
n ich t ebenso gegensätz lich  zu allem  B isherigen  ge­
wi r kt  haben , w ie heu le  ein H aus m it fla ch em  D ach  
und  rh y th m isch er, a sy m m etrisch e r A uste ilung  d e r 
F en ste r.

Z u m in d est d e r T yp  d c s . M a n s a r d d a c h h a u -  
s e s , d e r heu te  in ganz F ra n k e n  als he im isch  a n e r­
k an n t w ird , —  eine in  P a r is  e rfu n d e n e  N eu eru n g , 
d ie keinesw egs ästh e tisch en  M om enten  en tsp ran g , 
so n d ern  d e r  Ü b erlegung , d a ß  f ü r  S ta d th ä u se r  d e r 
riesige S p e ich e rrau m  f ü r  W ohnzw ecke n u tz b a r  ge­
m ach t w erden  m üsse — , w a r e in  so lch er vö llig  n eu e r 
und  zu n äch st fre m d e r I la u s ty p  im  gew ohn ten  B ild 
u n se re r S täd te  un d  L a n d sc h a fte n : an S telle  des 
S a tte ldaches u n d  W a lm d ach es  m it ih re n  g la tten  
D ach fläch en  k am  a u f  e in m al eine geb rochene  D ach ­
fo rm , die d e r M assenerscheinung  des H auses ein 
vö llig  neues A u ß ere  gab.

U nd  ebenso v e rd an k t die E rsc h e in u n g sfo rm  des 
f r ä n k i s c h e  n B a u e r n h a u s e s  d e r  N ü rn b e rg e r  
G egend m it se inem  rie sig en  S a tte ld ach , das sich  in  
m eh re ren  L uken re ihen  ö f fn e t,  dem  Ilo p fe n b a u  und  
seinem  B e d a rf an  T rockenböden  seine E n ts te h u n g ,O’

ist a lso  k e i n e  ästh e tisch  gew o llte  F o rm . A uch  D ü ­
r e r ,  derselbe, d e r  m it s ic h tlic h e m  V ergnügen  etwa 
in  seinern K u p fe rs tic h  des „ V e rlo ren en  S o h n s“ oder 
in  d e r  A nsich t von K a lc h re u th  d ie  em porgeste ilten  
D äch er frä n k isc h e r  D ö rfe r  s c h ild e rt, sch läg t, als 
m an  ihn  um  ein G u tach ten  f ü r  d ie  E in d eck u n g  der 
K irche  in G n ad en b erg  e rsu c h t, en tg eg e n  a lle r  T ra ­
d itio n  im  K irch en b au , ein  P y ra m id e n d a c h  m it ganz 
flachem  N eigungsw inke l vo r, u n te r  V erz ich t au f 
a llen  f ü r  eine K irch e  u n n ö tig en  D a c h ra u m .

D er B eispiele f ü r  d ie  sach lich e , d ie  F o rm  aus 
dem  Zw eck holende, u n d  n ic h t den  Z w eck  in die 
F o rm  zw ingende B au g es in n u n g  f r ü h e r e r  Zeiten 
ließen  sich  noch  viele a n fü h re n . S ie e rh ä r te n  alle, 
d a ß  d e r  B e g r if f  e in e r „h e im isch en  B au g es in n u n g “ 
sich  m it h is to risch en  G rü n d en  n ic h t v e rfech ten  läß t, 
so lange m an  ihn  a u f  d ie  n ic h t ä s th e tisch , sondent 
zw ecklich  bed in g te  M a s s e n  f o r m  des H auses an- 
w 'endet. W o h l a b e r is t e in e  „ h e im isch e  B augcsin- 
n u n g “ hei d e r A usw ahl d e r  B a u m a t e r i a l i e n ,  
sow eit sie n ic h t techn ischer, so n d e rn  n a tü r lic h e r  
H e rk u n f t  sind , am  P la tz , u m  d as H au s  fa rb ig , d u rch  
d ie he im ischen  B a u s to ffe  se in e r U m g eb u n g  u n d  der 
L a n d sc h a ft e inzupassen . D a ß  d iese  E in p assu n g  in 
u n se re  L a n d sc h a ft au ch  den B au ten  m it  flachem  
D ach  m ö g lich  is t, bew eist am  besten  d ie  S ied lung  
P r a u n h e i m  des H o ch b au am tes  F r a n k f u r t ,  die 
m it ih ren  ru h ig e n , g ro ß e n  L in ien  sich  vo llende t der 
L a n d sc h a f t e in fü g t, e in e r L a n d sc h a ft , d ie  m it ih rer 
w 'eichen A tm o sp h äre  u n d  d e r  w’e ichen  L in ie  der 
T au n u sb e rg e  d e r  w ü rzb u rg isch en  L a n d sc h a f t n icht 
u n v e rw an d t ist.

In  dem  besonderen  F a ll des F e ile sch en  P ro je k ­
tes k ö n n te  m an  n u n  e inw enden , d a ß  d ie se r B au  sich 
ja  n ic h t, m it g le ic h a rtig e n  b in d en  k ö n n e , sondern  
led ig lich  als E in sp ren g se l w irk en  m üsse . D em  w äre 
v ie lle ich t so, w enn  d ie  N a c h b a rb a u te n  B a ro ck h äu se r 
wären, sich  d e r B au  zw ischen  B au ten  von e in h e it­
lic h e r  s til is tisc h e r H a ltu n g  setzen  w ü rd e , w ie ein Satz 
des R eg ic ru n g ssch re ih en s  „d as  s tä d te b a u lic h  h e rv o r­
rag en d e  G ebiet zw ischen K uppele  un d  d e r  F estu n g  
M arien b erg  sei zu w ertv o ll, um  a ls  V ersuchsfe ld  
f ü r  m od ische  B auw eise zu d ie n e n “ , v e rm u ten  las­
sen könn te . A ber in  W irk lic h k e it s in d  d ie  N ach b arn  
am  L eu tfr ied w eg  eine a ls  n eu g o tisch e  R i t t e r b u r g  
m it Z in n en k ran z  u n d  R u n d tu rm  m a sk ie rte  V illa  und  
ein im  S til eines S c  h  w e i z c r  h  a u  s c s a u fg e ­
m ach tes  W o h n h a u s . S o lche  „m o d isch e  N a c h b a rn “ 
s täd teb au lich  zu b inden  is t f ü r  e inen  N eu b au  keine  
le ich te  A ufgabe. N u r  ein vö llig  n e u t r a l e r  Bau, 
d e r  se inerse its  a u f  jed e  A u fm a c h u n g  v e rz ich te t —  
u n d  diese E ig en sch a ften  w ird  m an  dem  F eileschen  
B au n ic h t ab sp rechen  k ö n n en  — , k a n n  h ie r  ver­
m itte ln d  w irken  u n d  d ie  G egensätze  ü b c rb rü ck eh .

D r. J u s t u s  B i e r .
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Projektierte Siedlung der „Gagfali“', im Fischtalgrund, Berlin

EINE MUSTERSIEDLUNG IN BERLIN

Im  A u g u st dieses J a h re s  w ird  in B erlin -Z eh len ­
d o r f  eine in te ressan te  B au au ste llu n g  e rö f fn e t in 
F o rm  e in e r M u sle rs ied lu n g . D iese w ird  von d e r 
„ G a g  f a l l “ (G em ein n ü tz ig e  A k tien g ese llsch aft f ü r  
A n g este lllcn h e im stä ttcn ) aus A nlaß  ih res  z e h n jä h ­
rig en  B estehens e rb a u t u n d  soll nach  F ertig s te llu n g  
e in ige  Z e it d e r  Ö ffe n tlic h k e it zugäng lich  gem ach t 
w erden . A u ß e rd em  w ird  die R eich sh au fo rsch u n g , 
d ie au ch  an  d e r  P ro g ra m m a u fs te llu n g  m ilg ew irk t 
h a t, d ie E rg eb n isse  d e r  S ied lu n g  „nach  b au w irt-  
s c h a f tlic h e n  G es ich tsp u n k ten “ ausw erlen .

Ü b e r d ie  G ru n d id ee  d e r  S ied lu n g  ä u ß e r t  sich die 
„G ag i’a h “ wie fo lg t :  „ W ä h re n d  f ü r  d ie  A rbeiter- 
w o lm u n g cn  d u rc h  d ie  B em ühungen  in den letzten 
J a h re n  d ie Z w eck fo rm  g e fu n d en  ist, m u ß te  sich  d e r 
M itte ls tan d  m it W o h n u n g en  bescheiden , d ie  seinen 
besonderen  A n fo rd e ru n g en  n ic h t gen ü g ten . D iese 
L ücke zu sch ließ en  soll d ie  A ufgabe d e r  A usste llung  
sein , die d ie  „ G a g fa h “  a n lä ß lic h  d e r zehnten  W ie- 
d e rk e h r  ih re s  G rü n d u n g s tag es  als „G ag fah -S ied lu n g  
F is c h ta lg ru n d “ hau t. In lan d sch a ftlich  und  ver- 
kch rs tec lin isch  bevo rzu g te r W o h n lag e  w erden  8 0  
E in fa m ilie n h ä u s e r  u n d  4 0  M ietw ohnungen  en tstehen . 
D ie versch iedenen  F o rm en  d e r  W o h n u n g  f ü r  alle 
S ch ich ten  des M itte lstandes sollen  h ie r  gezeig t w er­
den , von d e r  E in ra u m w o h n u n g  im  M ietshaus bis 
zu r  W o h n u n g  im  k le inen  L an d h au s, das au ch  a n ­
sp ru ch sv o lle ren  A n sp rüchen  g e n ü g t.“

D ie k ü n s tle risch e  O b e rle itu n g  lieg t in H änden  des 
P ro fe sso rs  an d e r  T echn ischen  H ochschu le  B erlin - 
C h a rlo lle n b u rg , D r .-In g . H e in rich  T e s s e n o w .  Als 
A rch itek ten  w irk en  fe rn e r  m i t :  G ustav  W o lf , K arl 
W ie sh a u p t, G eo rg  S te inm etz , A lexander K lein , A r­

nold  K nob lauch , P au l Mebes, P au l E m m erich , H ans 
Poelzig , E rich  R ich te r, E m il R ü ste r , P au l S ch m itl-  
h enner, F ritz  K eller, H ans G crlach , E rn s t G rabbe, 
W ilh e lm  Jo s t, F r i tz  S chopoh l. Die A u sfü h ru n g  be­
so rg t d ie A llgem eine lläu se rb au -A .-G . von 1872 , 
A do lf S o m m erfe ld , B erlin . D iese N am enliste  zeig t 
e in d eu tig  dieselbe Z u rü c k h a ltu n g  in d e r  A rc h ite k tu r 
w ie g egenüber den technischen  N euerungen  des m o ­
dernen  B auens. D ie A u sfü h ru n g  e rfo lg t im  a ltb e ­
w äh rten  Z iegelbau : d ie  S a tte ld äch e r d e r  neuen  H ä u ­
ser w erden m it ro ten  Z iegeln e ingedeckt. D agegen 
w äre an  sich  n ich ts  zu sagen, denn  ein flaches 
D ach ist noch  lange keine G aran tie  f ü r  die M odern i­
tä t o d e r g a r  d ie  Q u alitä t eines B auw erkes. M an m u ß  
a b e r bedenken, d a ß  d ie  neue S ied lu n g  in u n m itte l­
b a re r N ach b a rsch a ft d e r s tre n g  m odernen  T y p en ­
sied lu n g  von T au t, l la e r in g  und  Salv isberg  steh t. Sie 
leg t sich  w ie ein Q ucrriegel vor d ie  du rch w eg  u n g e ­
fä h r  in N o rd sü d rich tu n g  v e rlau fenden  S tra ß e n ­
züge d e r  T au tschen  S ied lung . D am it w ird  n ic h t n u r  
ein e inheitliches s täd tebau liches B ild zers tö rt, so n ­
dern  auch  — vielleicht u n ab sich tlich  —  eine D au er­
k o n k u rren z  zw ischen „ tra d itio n e lle m “ u n d  „m o d er­
n em “ B auen g esch affen . M an m ag  ü b e r d ie  in den 
beiden S ied lungen  v ertre tenen  a rch itek to n isch en  
R ich tungen  denken , wie m an w ill; vom  ob jek tiven  
städ tebau lichen  G esich tsp u n k t aus schein t es je d e n ­
fa lls  n ich t gerade  g lü ck lich , w enn diese ih re  I le e r-  

'la g e r  in allzu  en g e r N a c h b a rsc h a ft au fsch lag en . E s 
h ä tte  sich  v ielle ich t f ü r  d ie  G a g fah -S ied lu n g , d e r 
m an  das g rö ß te  In te resse  en tg eg en b rin g en  d a r f ,  an 
and ere r S telle  ein ebenso gee ig n e te r P la tz  g efu n d en .

— Hr.
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Die „Pressa“ in K öln
D ie  P r c s s a  i n  K ö l n .  Die Stadt Köln benutzt in 

kluger und weitschauender Weise die diesjährige Presse- 
Weltausstellung, uni sich einen festen Rahmen für sein 
Ausslellungsgelande zu schaffen. Das Ausstellungsge­
lände lagert sich, von Süden — bei der Deutzer Hänge­
brücke wurde die Deutzer Kürassierkaseme, eine weit­
läufige Benediktincr-Klosteranlage mit der Hcribertus- 
kirche zu einem Raumkomplex von 21000 qm umgebaut 
— nach Norden laufend vor eine Anlagenfläche, welche 
direkt am Rheine liegt. Der große Ausstellungskomplex 
mit 85 in hohem Turm schließt einen städtebaulich ein­
zigartigen Raum als linke Seitenwand ab, dessen Boden 
die Wasserfläche des Rheins und dessen rechte Seite die 
Silhouette der ehrwürdigen alten Stadt mit den Türmen 
von St. Martin und dem Dom ist - eine sehr ver­
pflichtende Nachbarschaft! Unser Rild gibt einen Aus­
schnitt aus der Pfeilerhalle des Staatenhauses, welche 
die Grünanlage einrahmt. Auf die Aussiellungsbaulen 
wollen wir später noch eingehend zurückkommen. G. 11.

Denkschrift über die Begründung eines 
Instituts fürkirclil.Kunst u.Raumakustik 

a n  d e r  T e c h n isc h e n  H o ch sch u le  in  H annover

Der kirchlichen Kunst sind im letzten Jahrzehnt 
neue Aufgaben erwachsen, die vielfach über den Rah­
men des früher üblichen hinausgehen, vor allem aber 
nichts mehr von enger Anlehnung an historische Bei­
spiele wissen wollen.

Das Rauprogramm ist durch vermehrte Tätigkeit 
auf dem Gebiet der Gemeinde- und Jugendpflege er­
weitert worden. Andererseits tritt an Stelle der weit­
räumigen Pfarrkirche heute vielfach die kleinere Ge­
meindekirche mit anschließendem Versammlungs- und 
Vereinsraum. Die starke Betonung musikalischer Vor­
führungen und die Notwendigkeit, dem gesprochenen 
M ort eine gute Verständlichkeit zu sichern, zwingen da­
zu, auf gute Raumakustik gesteigerten Werl zu legen, 
ln Zukunft wird daher, wie bei Versammlungs- und 
Konzertsälen, so auch bei Kirchen der Innenraum schon 
im Entwurf und nicht erst nach der Ausführung auf 
raumakuslische Brauchbarkeit zu untersuchen sein. Neue 
Bauweisen, die im Wohnungsbau schon seit längerer 
Zeit ausgeprobt werden, vor allem in IIolz, Beton und 
Eisen, müssen auf ihre technische und wirtschaftliche 
Verwendbarkeit im Kirchenbau untersucht werden, um 
so mehr als nur in seltenen Fällen reiche Baumittel 
zur Verfügung stehen. Von erheblicher Bedeutung sind 
die Forderungen und Erfahrungen der Beleuchtungs­
technik. Für neuzeitliche Lichtträger sind daher For­
men zu suchen, die auch in historischen Bauten'Verwen­
dung finden könnten. Auf die Untersuchung der Be­
dingungen für den Zusammenklang alter Kunst mit 
der neuen ist heute mehr als je M erl zu legen.

Alle diese neuen Aufgaben aus dem Gebiet dei' kirch­
lichen Baukunst, die nur Beispiele aus dem Ganzen 
darstellen, werden bisher lediglich von Fall zu Fall zu 
lösen versucht. Es fehlt aber an einer einheitlichen 
und zielbewußten Zusammenfassung aller einschlägigen

Bestrebungen. Auch ist zu befürchten, daß in nicht 
ferner Zeit der für alle diese Aufgaben so notwendige 
Nachwuchs an jungen Architekten fehlen wird, um 
so mehr als sich das Gesarntinteresse der Archileklen- 
schaft heute vor allem dem M'olmungsbau und dem 
Industriebau zuwendet.

Aus diesen Überlegungen haben sich die Unterzeich­
neten veranlaßt gesehen, an der hiesigen Technischen 
Hochschule ein „Institut für kirchliche Kunst und 
Raumakustik“ ins Leben zu rufen, dessen Aufgaben 
etwa folgende sein sollen:
1. Zusammenarbeit mit der Geistlichkeit und den kirch­

lichen Behörden, um für neue Kirchenbaulen klare 
und den heutigen Anforderungen Rechnung tragende 
Programme zu schaffen.

2. Bildung einer Arbeitsgemeinschaft von Studierenden, 
um den notwendigen Nachwuchs an Architekten zu 
sichern, die den genannten Aufgaben und den mit 
ihnen zusammenhängenden Fragen, z. B. aus dem 
Gebiet der Denkmalspflege, gewachsen sind.

3. Zusammenarbeit mit Schwesterkünsten, mit Hand­
werk und Technik, um Anregungen für den neuzeit­
lichen Kirchenbau zu schaffen und dadurch auch die

. in der Praxis stehenden Architekten zu fördern.
4. Bildung einer Sammlung von einschlägiger Literatur, 

von Zeichnungen und Modellen, Anlage von Kar­
teien und Nachweisen über Versuchsergebnisse, Er­
fahrungen usw. Diese Einrichtungen sollen auch 
weiteren Kreisen zur Verfügung stehen.
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Ein Mahnruf zur rechtzeit igen städtebau­
lichen Vorbereitung der Umgebung von 

wichtigen Flughäfen
D eu tsch lan d  w ird  w egen se in er zen tra len  L age in 

E u ro p a  im  z u k ü n f tig e n  S c h n e l l - ,  d.  i. i m  
F l u g v e r k e h r ,  eine s ta rk  w achsende B edeu tung  
h ab en . (A ls B eisp iel d ie  F lu g z e ite n tfe rn u n g  von 
F r a n k f u r t  a. M. n ach  B erlin  3 S tu n d en , H am b u rg  
3 1/ 2 S tu n d e n , P a r is  3 t / 4 S tu n d en , M ünchen  21/ ,  
S tu n d e n ; in T a g e s fr is t sind  zu e rre ich en : L ondon , 
A m ste rd am , S a lzb u rg , R e ich en h a ll, W ien , K lagen­
fu r t ,  K o p en h ag en , W arsch au , M ailand , V enedig.)

F ü r  d ie  v e rk eh rs tech n isch e  u n d  städ tebau liche  
E n tw ic k lu n g  d e r  n äh e ren  U m gebung  so lcher F lu g ­
h ä fe n  is t j e t z t  S o rg e  zu t r a g e n ; denn  es können  
u. a. ganze  V iertel f ü r  H otels , K o n to r-  und  V er­
sa m m lu n g s rä u m e  b en ö tig t w erden . G. 11.

BUCHERBESPRECHUNGEN
„ D i e  S t a d t “ von Geheimrat Th. Fischer. Schriften 

des Bayerischen Landesvereins zur Förderung des Woh­
nungswesens E. V. lie ft 23. Verlag von Ernst Rein­
hart, München. — Theodor Fischer hat ein iieute im 
Vordergründe stehendes Problem, einen für das 1 olks­
ganze und den Einzelnen wie für die gesamte Kultur 
wichtigen Aufgabenkomplex zum Gegenstände eines Fcst- 
vorlrages anläßlich der akademischen Feier der Tech­
nischen Hochschule München am 2. Dezember 1927 
gemacht. Da wir an anderer Stelle näher auf diese 
Schrift einzugehen gedenken, glauben wir unseren Le­
sern mit diesem Hinweis zunächst zu entsprechen.

E in  e i n g e r i c h t e t e s  S i e d l u n g s h a u s .  Von 
Franz Schuster. Stein-, Holz-, Eisen-Reihe. Verlag Eng­
lert und Schlosser, Frankfurt a. M. Preis 1,20 M. — 
Ein gleicherweise in Ausstattung, Disposition und Inhalt 
mustergültiges Heftchen. Schuster, Schüler Tessenows, 
beschreibt darin eine seiner letzten Wiener Arbeiten. 
Wir werden nocli ausführlich darauf zurückkommen.

BRIEFKASTEN
F r a g e :  Es wurde hei Vergebung einer Zentralhei­

zungsanlage diese Anlage im sogenannten Einrohrsystem 
angeboten und empfohlen. Welches sind die Vor- und 
Nachteile einer solchen Anlage?

A n t w o r t :  Das E in roh rsystem  (Dampfheizung, 
das Kondenswasser läuft im selben Rohr ab, in dem der 
Dampf aufsteigt, zurück zum Kessel) ist veral tet  undzeigt 
auch in den heutigen verbesserten Ausführungen große 
Nachteile, wie auftretende Geräusche, öftere Störungen, 
erhöhte Bedienungs- und Unterhaltungskosten (Auslassen 
überschüssiger Luft an den Heizkörpern). Ihm sirul — 
trotz etwas größerer Anlagekostcn — für Mohnbauten 
oder dauernd bewohnte größere Anstalten die M arm- 
wasserheizung, für nur zeitweise benutzte größere Ge­
bäude (Schulen, Kirchen, Saalhauten) Niederdruck- 
Dampfheizung (wegen Gefahr des Einfrierens und dem

augenblicklich benötigten Nutzeffekt) vorzuziehen. Nähe­
res hiei'über bei Hottinger, „.Heizung und Lüftung"; 
Schachncr „Gesundheitstechnik im Hausbau“.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
BAD TÖLZ. Die Stadt veranstaltet zur Erlangung 

von Vorentwürfen für den Neubau einer T r i n k -  und 
W a n d e l h a l l e  einen M'etlbewerb, an welchem sämt­
liche reichsdeutschcn Architekten, die seil Ende des 
Krieges ihren selbständigen Wohnsitz in Bayern haben, 
teilnehmen können. Preise 2000, 1500, 1000 M., ev. 
Ankauf weiterer Entwürfe zu je 500 M. Einlieferungs­
termin ist der 15. Juni 1928. Die Unterlagen sind 
gegen G M. vom Stadtrat Bad Tölz zu erhallen.

BENRATH. Zur Erlangung von Vorentwürfen für 
einen S c h u l n e u b a u  in Benrath am Rhein wird ein 
Ideenweltbewerb ausgeschrieben, zu dessen Beteiligung 
alle beamteten, freien und anges teilten reichsdeutschcn 
Architekten eingeladen werden, die am L. Januar 1928 
im Regierungsbezirk Düsseldorf ihren Wohnsitz halten 
oder ein technisches Büro unterhielten. Preise: 2400, 
1500, 1200 M. 3 Ankäufe zu je 400 M. Wettbewerbs­
bedingungen sind gegen 5 M. vom Bürgermeisteramt 
Benrath am Rhein zu beziehen. Preisrichter u. a .: Obcr- 
regierungs- und Oberbaurat Dr.-Ing. Dechant-Düssel­
dorf. Prof. Kanold, Arch. D. ML R., techn. Hochschule, 
Hannover. Prof. Wach, Arch. B. D. A., Düsseldorf. Ein- 
lieferurigstermin ist der 15. Mai 1928.

KARLSRUHE. Die Stadt schreibt einen Wettbewerb 
zur Erlangung von Entwürfen für die Aufteilung und 
die architektonische Gestaltung von W o h n b 1 ö c k c n 
am  n e u e n  H a u p t b a h n  ho  f unter allen in Karls­
ruhe ansässigen Architekten aus. Für 5 Preise und 
3 Ankäufe sind 8000 M. vorgesehen. Preisrichter u. a.: 
Prof. P. Bonatz-Stuttgart, Prof. Dr. Billing-Karlsruhe, 
Prof. E. Beck-Karlsruhe. Einlieferungslermin ist der 
21. Mai d. .J. Unterlagen sind gegen 5 M. vom Sekre­
tariat des Städt. Hochbauamtes, Karlsruhe, Leopold­
straße 10/12 zu erhalten.

LYCK. Zur Erlangung von Entwürfen für einen 
G e n e r a l b e b a u u n g s p l a n  d e r  S t a d l  L y c k  
wird ein Ideenwettbewerb unter allen reichsdeutschcn 
Architekten ausgeschrieben. Preise: ein 1. Preis von 
4000 M., ein 2. Preis von 2500 M., zwei Ankäufe von 
je 500 M. Die Entwürfe sind bis zum 31. Mai 1928 
dem Magistrat Lyck (Ostpr.) einzureichen. Die YVett- 
bewerbsunlerlagen sind von dem Magistrat der Stadt 
Lyck (Oslpr.) gegen portofreie Einsendung von 20 M. 
zu beziehen.

STUTTGART. Die Stadt schreibt einen Mrettbewerb 
für den N e u b a u  d e s  O r t s k r a n k e n k a s s e n - 
v e r h a n d e s  für alle in Württemberg ansässigen oder 
geborenen reichsdeutschcn Architekten aus. Auch sollen 
auswärtige Architekten, die bereits Verwaltungsgebäude 
größerer Ortskrankenkassen erstellt haben, besonders zur 
Beteiligung eingeladen werden. Preise: G000 M., zwei 
2. Preise zu je 4000 M., zwei 3. Preise zu je 3000 M. 
Außerdem sind für den Ankauf von 5 Entwürfen Be­
träge von je 2000 -M. zur Verfügung gestellt. Preis-
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richlcr u. a.: Baudirektor Abel-Köln; Prof. Dr. ßonalz- 
Stutlgart; Prof. Dr. Kreis-Dresden.

STUTTGART. Die evangelische Gesamlkirchenge- 
nieindc veranstaltet einen Wettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen für den K r c u z k i r c h e n n c u b a u  
unter allen ihr angehörigen Architekten. Preise 3000, 
2000, 1000 M., 2 Ankäufe zu je 500 M. Einliefe­
rungsfrist 31. August d. J.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
AUERBACH. Im Wettbewerb für eine 24klassige 

S c h u l e  erhielt dort 1. Preis Arch. Kurl am Ende; den 
2. Preis Arch. Wägner-Poltrock, Alilarb. Dipl.-Ing. 
Neumeister.

BARMEN. Im Wettbewerb der Konsumgenossen­
schaft Vorwärts-Befreiung, e. G. in. b. II., um Ideen­
skizzen für eine I l a u p t z e n t r a l e  wurden zwei Ent­
würfe preisgekrönt, und zwar der Entwurf von F. W. 
lloeffgen, Lennep und der Entwurf von Ilofmann und 
Boeder in Barmen.

DANZIG. Im Ortswettbewerb der Sladlgcmeinde für 
W o h n b a u t e n  erhielten den 1. Preis Arch. Ilans 
Maier; den 2. Preis Prof. Kloeppel; je einen 3. Preis 
Reg.-Bmstr. E. Lentz und Arch. Büliring-Danzig.

GARM1SGH. Im engeren Wettbewerb betr. Bezi rks-  
s [) a r k a ss e erhielten den 1. Preis und die Ausführung 
Arch. Th. Schweighart, Augsburg; einen 2. Preis (je 
000 M.) Arch. Alwin Seifert, München, und Prof. 
Bieber, München. Reg.-Bmstr. Ilollwcck, München; zu 
je 300 M. wurden angekauft die Entwürfe von Arch. 
Prof. Lechner & Norkauer, München; Arch. Emil 
Frevmuth, Arch. Alwin Seifert, München, und Prof. 
Kurz, Augsburg, Dipl.-Ing. II. Döllgast, München; für 
200 M. der Entwurf von Arch. Dreisch, München. ,

GERA. Im Wettbewerb I l a n d c l s h o f n c u b a u  
erhielt den 1. Preis (4500 M.) Arch. II. Brandt, Berlin; 
der 2. Preis fiel aus, dagegen wurden zwei dritte Preise 
(je 1500 M.) zuerkannt dem llofbaural Jahn, Gera, 
und Arch. II. Brandt, Berlin. Zum Ankauf empföhlen 
wurden die Entwürfe von Arch. Ilückler und Knob­
lauch und Arch. Schmidt. Gera.

GERSWE1LER. Im Wettbewerb um einen S i e d ­
l u n g s p l a n  erhielten den 1. Preis Dipl.-Ing. O. 
Büche; den 2. Preis cand. arch. W. Ilenollct; den 3.
Preis Arch. E. Lauer.

HALLE. Im Wettbewerb über die s t ä d t e b a u ­
l i c h e  G e s t a l t u n g  d e s  G e l ä n d e s  a u f  E e h - 
m a n n s F e l s e n  wurden folgende Entwürfe mit Prei­
sen ausgezeichnet: Ein 2. Preis von 13 000 M. Prof. 
Paul Bonatz und Arch. E. F. Scholer, Stuttgart; ein
2. Preis von 13 000 M. Prof. Emil Fahrenkamp, Düssel­
dorf; ein 3. Preis von 8000 M. Prof. Wilhelm Kreis, 
Dresden. Angekauft für je 4000 M. wurden die Ent­
würfe von Arch. Georg Schmidt, Halle, Dipl.-Ing.
Schramme und Karl und Kurt Völker, Halle; Prof. Pe­
ter Behrens, Berlin-Neubahelsberg; Arch. Arthur Föhre, 
Halle. Ein erster Preis wurde nicht erteilt.

HANNOVER. Im Wettbewerb B e b a u u n g  a n d e r  
H e r r e n h ä u s e r  S t r a ß e  erhielten den 1. Preis 
(4000 M.) Arch. Köllicker und Springer, den 2. Preis 
(2500 M.) Prof. Kanold, den 3. Preis (1500 M.) Arch. 
Kröger, Mitarb. Dipl.-Ing. Götze. Für je 500 M. wur­
den angekaufl die Entwürfe von Arch. W. Ilaack, Brü­
der Siebrecht, Dipl.-Ing. Thiele und Prof. Wicckop.

IIINDENBUBG (O.-S.). Im Wettbewerb um Ent­
würfe für einen H ä u s e r b l o c k  m i t  B ü r o  h a u s  
wurden drei gleiche Preise von je 2000 M. zugespro­
chen den Arbeiten von Arch. Karl Herrn. Rudloff- 
Frankfurt a. M.. Dipl.-Ing. Arke, Dr.-Ing. Heinr. Kob­
bin, Reg.-Bmstr. a. D. Gönner und Dipl.-Ing. II. 
Voigt, sämtlich in Oppeln; Arch. H. Burkhart, Frank­
furt a. M. Angekauft wurden die Entwürfe von Reg.- 
Bmstr. Fröhlich-IIindenburg, Alfr. Leidig-Oppeln, Stadt­
bauführer W. Eischer-IIindenburg, Arch. Hein und 
Kempter-Brcslau.

K1RCHTRUDERING. Bei dem Ideenwettbewerb, den 
die Bayer. Siedlungs- und Landhank für die Bebauung 
eines Siedlungsgeländes in Kirchtrudering ausgeschrieben 
hatte, erkannte das Preisgericht folgende Preise zu: 
1. Preis (1500 M.) dem Arch. Richard Steidle in Mün­
chen, 2. Preis (1000 M.) den Studierenden der Archi­
tektur Albert Steiner und Theo Pabst in München, den
3. Preis (500 AI.) den Studierenden der Architektur 
Theo Pabsl und Albert Steiner in München, einen wei­
teren 3. Preis (500 AI.) den Architekten Theo Lechner 
und Fritz Norkauer B.D.A. in München. Außerdem 
wurden fünf Entwürfe zu je 300 AI. angekauft. Die 
Verfasser dieser Entwürfe sind Arch. Willy Appel, Arch. 
Franz Günthncr und Forstmeier, Dipl.-Ing. Hans Kühn, 
die Architekten Josef Schwarz und Feldpausch, Arch. 
Richard Stenglcin, sämtliche in München.

LÜBECK. Im Wettbewerb A u s b a u  d e s  G e ­
w e r k  s c h a f l s h a u s c s erhielten den 1. Preis (5000 
Mark) Arch. Schöß und Rcdelslorff; den 2. Preis 
(3000 AL) Arch. Sichert u. Schweinfurth; den 3. Preis 
(2000 AL) Arch. AAL Schürer. Angekauft wurden die 
Entwürfe von Arch. AV. Glogncr; Bauhütte „Nord“, 
Hamburg und Arch. Paul Peuckert-Lübeck.

GESCHÄFTLICHES
Die bekannte Firma Carl Brackenhatmner, Pflanzen- 

kübclfahrik in Kirchheim-Teck, Württemberg, fertigt 
seit 25 Jahren als einzige Spezialität in allseitig aner­
kannter Ausführung P f  1 an z e n k ü b e i  aus E i c h e n ­
h o l z  vom einfachsten Gartenkübcl bis zum fein­
sten Salonkübel. Die besondere Gunst der Blumen­
freunde hat sich aber die Firma Brackenhammer er­
worben durch die Einführung des n e u e n  B l u m e n ­
k a s t e n s  „ I d e a l “, D. R.-G.-M., a u s  A s b e s t ­
z e m e n t  p 1 a 11 e n i n E i s e n f a s s u n g ;  entspricht 
dieser Kasten doch dem Bedürfnis eines gefälligen, un­
begrenzt haltbaren und dabei preiswerten Blumen­
kastens, welcher allen anderen Ausführungen weit über­
legen ist. Illustrierten Katalog versendet obige Firma 
an jedermann gerne kostenlos.
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